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Anzê en: 3» Psg. für alle auswärtigen Anzeigen: i Ml . iitr «riliche Reklamen; 2 Mk. stir auswärtige
Reklamen. Ganze, halbe, drittel und viertel Seiten, durchlauiend, nach belonderer Berechnnna. —
Bei wiederholter Ausnahme uuveränberter Anzeigen in kurzen Znnichenraumenentiprechender Rachlr«,
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Der Krieg.

Oer Tagesbericht vom 14. April.
ALe französischen Angriffe wieder mißglückt.

Die Lage im Osten unverändert.
W- T.-B. Großes Hauptquartier,  14 . April.

^Amtlich.)
westlicher Uriegsschauplay.

Eiu nächtlicher feindlicher Borstoß bei Berry au Bac
scheiterte. Nordwestlich von B e r d u n brachten die Fran¬
zosen gestern Minen  mit stark gelblichem Rauch und er¬
stickend wirkender Gasentwicklung  gegen unsere
Linien zur Anwendung.

Zwischen Maas und Mosel  wurde weiterge¬
kämpft.  Bei einem starken französischen Angriff gegen dir
Linie Maiserey - Marcheville  drangen die Franzosen
an einer schmalen Stelle bei Marcheville in unsere Stellun¬
gen ein, wurden aber durch Gegenangriffe bald  wieder
hinausgeworfen.  An der übrigen Front brach der An¬
griff bereits vor unserer Stellung zusammen. Zwischen
C o nr b r e s und St . M i h i e l fanden gestern nur A r t i l -
leriekämpfe  statt.

Im Aillywaldc  wurde »ach erfolglosen  feind¬
lichen Sprengversuche«  drei feindliche Angriffe zu¬
rückgewiesen.  Ein Angriff beiderseits der Straße
Essey - Flirey  scheiterte westlich dieser Straße und führte
östlich derselben zu Nahkämpfen,  in denen unsere
Truppen die Oberhand  behielten.

Im Priestcrwalde  fanden keine Kämpfe statt.
In den B o g e s e n mißglückte ein französischer Borstoß

gegen den Schneifenriedkopf,  südwestlich von
Mezeral.

Gestlicher rrriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Die Kriegslage im Westen und Osten.
(Eigener Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung .)
S. Berlin , 14. April. (Ktr. Bln .) Die militärische Lage

tm Westen und Osten wird, wie wir Mitzuteilen ermächtigt
werden, an maßgebender  Berliner Stelle als durch¬
aus günstig  und zufriedenstellend angesehen.

Die angcknndigte französische Offensive zwischen Maas
und Mosel  ist , wie ja auch aus den amtlichen deutschen Be¬
richten hervorgcht und selbst aus der französischen Bericht¬
erstattung wenigstens zwischen den Zeile« heransgelesen wer¬
de» kann, völlig gescheitert.  Wenn demgegenüber
z. B. in dem französischen Bericht vom 10. 4!pril behauptet
wird, dir Gesamtheit der deutschen Stellung bei E P a r g e s
befinde sich in de» Händen der Franzosen , so muß festgestellt
werden, daß die Höhen bei Eparges überhaupt nie¬
mals in deutschem Besitz  gewesen sind und um diese
Höhen auch nicht gekämpft  worden ist. Die Höhen von
C o m b r e S, um die gestritten wird, und auf denen wir unS
behauptet haben, liegen zwar unmittelbar in der Nähe von
CpargeS, sind aber von ihnen durch einen Bachlauf getrennt.
Die Angaben der Franzosen , die Deutschen hätten bei Eparges
30 000 Mann verloren, sind ebenfalls völlig falsch. Im ganzen
Abschnitt gibt, wie sestgestellt werden kann, die Lage genau so
zur Befriedigung Anlaß wie an allen anderen  Stellen
der Westfront.

Ebenso günstig hat sich die Lage im Oste n gestaltet, wo
die österreichisch - ungarischen  Truppen sowohl wie
die deutschen  in der letzten Woche fühlbare Fort¬
schritte  gemacht haben. Die K a r p a t h e n f r o n t ist f e st
in unsere»  Händen und östlich dem Laborczatal wie
im Ondavatal  sind unsere Truppen sogar bereits zur
Offensive  übergegangen , und diese Offensive hat auch
schon Fortschritte  gemacht.

Lin italienischer Sachverständiger über die
Kriegslage.

Der für uns günstige Stand.
W. T .-B - Zürich, 13. April . (Nichtamtlich.) Die „Neue

Zürcher Zeitung " gibt einen Auszug wieder aus einer be¬
merkenswerten Unterredung des Kriegsberichterstatters der
ententefreundlichen „Gazetta bei Popolo", namens
Cipolla,  mit einem hohen italienischen Offi¬
zier,  dessen Name verschwiegenwerden müsse, über die Lage
auf den Kriegsschauplätzen, die dem Berichterstatter selbst
überraschend vorkommt. Der Einbruch in Ungarn  schein:
dem Geftagten keineswegs  bevorstehend . Die Gerüchte
über einen Sonderfrieden zwischen Österreich-Ungarn und
Rußland sind sehr absurd. Die militärische Lage der Russen
sei ernstlich vom österreichischen rechten Flügel bei Uzsok be¬
droht.  Es sei nicht ausgeschlossen, daß Hindenburg
seine Stellung an der ostpreußischen Grenze , so stark habe be¬
festigen können, daß er mit bedeutenden Streitkräften den
Österreichern  zu Hilfe eilen könnte. Der Kernpunkt
der militärischen Lage liege in dem von den Deutschen
großartig befestigten Belgien.  Der Ausgang des Krieges
sei abhängig von der inatcricllen und moralischen Lage im
Stuiexo der am Kriege beteiligten Länder.

Kein Zonderfriede.
O Berlin , 13. April.

Sonderbare Sorgen lnachen sich manche vortreff¬
liche Menschen und schlechte Musikanten tn zwei ver¬
schiedenen Ärgern . In dem einen Lager wird befürchtet,
daß die anderen zur Verständigung mit Ruß¬
land  bereit seien, um die ganze Wucht unseres An¬
griffs gegen England  richten zu können; die anderen
haben wieder den Verdacht, daß der Gedanke einer
Versöhnung mit England  Wurzel schlagen
könnte, und daß so die einstweilen noch tastenden Ver¬
suche, zu eineni Ausgleich mit Rußland zu gelangen,
durch eine neue Rückendeckung nach Westen hin hinter¬
trieben werden möchten. Dies Gerede hüben und
drüben würde eine Betrachtung nicht verlohnen, wenn
die Befürworter  einer Verständigung mit
England  nicht die bestimmte Behauptung äußerten,
es würde neuerdings ein förmlicher und anscheinend
geradezu planmäßiger Feldzug  für einen
Sonderfrieden mit Rußland geführt . Gegen solche
offenen und verschleierten Pläne also richtet sich die be¬
sorgte Meinung derer, die, wenn denn doch einmal ge¬
wählt  werden soll, lieber einen W e stb l o ck als einen
Ostblock wollen. Wir besprechen diese Auseinander¬
setzungen mit der Absicht, von der öffentlichen Meinung
eine Beunruhigung fernzuhalten , für die
uns schlechterdings kein Grund  vorhanden
zu sein scheint. Wir haben nirgends  bisher wahr¬
genommen, daß die angebliche  Absicht, eine Brücke
nach Petersburg hin zu schlagen, an einer verantwor¬
tungsvollen Stelle besteht, weder in politischen noch in
militärischen Kreisen. Wir sehen überall nur die
unbeugsame Entschlossenheit , mit jedem
unserer Feinde gleichermaßen gründlich ab¬
zurechnen  und den Kampf nicht eher  einzustellen,
als bis sie allesamt so geschlagen  sind , daß
ihnen die L u st zur Wiederholung  eines Welt-
geschichtlichen Verbrechens für lange Zeit ver¬
geht.  Wir müssen ausnahmsweise dem „Vorwärts"
zustimmen, wenn er schreibt: „Wollen die Gegner der
Parole gegen England einen Erfolg davontragen , so
müssen sie aus der Tatsache, daß letzten Endes der
deutsch-englische und der deutsch-russische Krieg dersel¬
ben Quelle entsprungen und organisch miteinander ver¬
bunden sind, die nötigen Konsequenzen ziehen."
sich der „Vorwärts " dabei denkt, braucht uns hier mch.s
anzugehen : in unserem Sinne heißt es und soll es
heißen: unsere Ausgabe ist es gar nicht, die politische
und die, geschichtliche Verantwortung Rußlands hier
und Englands dort so abzuwägen, daß wir daraus eme
verschiedenartige  Behandlung der beiden
Mächte zu folgern haben. Die Verantwortung
ist dieselbe,  und so muß unser Verhalten auch
dasselbe nach beiden  Richtungen hin sein. , ẑst
das alles selbstverständlich, muß das der alleinige
Ausdruck des Volkse m pfindens  sein , so ist es
freilich noch nicht selbstverständlich, daß an den leiten¬
den Stellen ebenso gedacht wird . Es wäre möglich, daß
man die Dinge dort anders ansieht. Aber, um es zu
wiederholen, diese Möglichkeit ist nach unserer gutge-
gründeien Überzeugung keine  Wirklichkeit , . sondern .
wir dürfen die Gewißheit  haben , daß m dieser
Kernfrage kein Unterschied  zwischen Re -
g i e r u n g und Volk  vorhanden ist. Wir dürfen
weiter darauf vertrauen , daß auch die gelegentlichen
Äußerungen von mehr menschlichem als _ politisch be¬
stimmtem Wohlwollen für Frankreich keinen Einfluß
auf die Entschließungen unserer politischen und unserer
Heeresleitung haben werden, wenn der Zeitpunkt ge¬
kommen sein wird , wo die Feinde die Zeche bezahlen
sollen. Run aber liegt es so, daß die Erörterungen
darüber , wie wir mit dem Dreiverbände abzurechnen
haben, darum -in der Luft schweben, weil eine d e u t-
I i ch erkennbare Neigung zum Frieden  auf der
Gegcnsefte noch nicht besteht. Zwar können wir an-
nehmen, daß in allen drei  Hauptstädten und in allen
drei Gcneralstäben die U nw a h r s che i n l i chke i t,
die erlittenen Einbußen wett  zumachen, längst erkannt
worden ist, aber es ist psychologisch begreiflich, wenn
immer noch auf eine Wendung  des Kriegsglücks ge¬
hofft wird , und solange wir keinen wirklich ent¬
scheidenden  Schlag geführt Haben, innß den Fein¬
den der Verzicht aus Fortführung des Krieges in der
Tat schwer fallen ; wir können diesen Verzicht nicht
so bald  erwarten , zumal nicht nach der besonderen
Beschaffenheit der Kriegslage zwischen Rußland
und Österreich - Ungarn.  Es ist nach alledem
wirklich nicht nötig , daß wir uns schon heute  den
Kopf darüber zerbrechen, wie wir es mit Rußland auf
der einen und mit England auf der anderen Seite hal¬
ten sollen. Wir müssen kä in p f e n, das ist, um ein
vom Fürsten Bülow gern gebrauchtes Zitat anzuweu-
den, die Forderung des Tages , es ist die c i n z i g e,
uns gegenwärtig gestellte Forderung.

vom französisch-belgischen
Kriegsschauplatz.

Englische Hoffnungslosigkeit über die Zukunft
. Belgiens.

Br . Rotterdam , 14. April. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Über die Zukunft Belgiens schreibt die „Times " ziemlich
pessimistisch,  mau nehme in den militärischen Kreisen
Englands an, daß Antwerpen durch die Deutschen
nunmehr zu einer stärkeren Festung  gemacht worden
sei, als es vorher  war . Dasselbe gelte auch von Lüttich
und N a m u r . Man sei in England sogar der Ansicht, Ant¬
werpen wurde sich länger  halten können als Metz . Auch
die Besestigungswerke von Lüttich  wurden während der
letzten vier Monate bedeutend verbessert.

Die Angst vor der Wahrheit.
Berlin , 13. April . (Ktr . Bln .) Seit dem 6. d. M.

müssen alle schweizerischen Zeitungen,  wie
„L'Jmpartial " vom 9. April berichtet, gleichviel nach
welchem Orr Frankreichs sie bestimmt sind, über P o n-
t a r l i e r gehen, wo ein Z e n su r b u r e a u üie Ver¬
breitung unliebsamer Nachrichten verhindert . Eine
ähnliche Maßregel ist bezüglich der italienischen
Zeitungen  getroffen worden. Das Eintreffen der
Zeitungen an ihrem Bestimmungsort wird dadurch er«
hMich verzögert.

Verfilmung der französischen„Heldentaten ".
Br . Amsterdam» 14. April . (Eig. Drahtbericht . Ktr.

Bln .) Die „Times"  meldet aus Paris : Die fran-
zösische Regierung  wirb , um die neutrale  Welt
über die Leistungen  des französischenHeeres zu
unterrichten , eine Reise von Kinematographen längs
der ganzen französischen Linie organisieren . Tn«
Nachfrage nach deutschen  Kriegsfilmen in
Amerika und anderen neutralen Staaten beweist, daß
großes Interesse für photographische Kriegsaufnahmen
sei. In einigen Wochen dürften schon französisch«
Films m England zu sehen sein.

Die englischen Munitionsschwrerlgketten;
W.  T -B. London, 13. April. (Nichtamtlich. Reuter.)

In einer öffentlichen Rede erklärte Lord D u r h a m, im An¬
schluß an einen Besuch, den er an der Front gemacht habe,
habe Feldmarschall French ihm das dringende Bedürfnis an
Schisßvorrat  nahegelegt . Wenn der Zeitpunkt gekom¬
men ist, meinte der Feldmarschall, können wir sehr wohl Sie
deutschen Linien durchbrechen.  Allein wir brauchen
mehr Geschosse. Ich muß den Feind in seinen Stellungen
beschießen und immer wieder beschießen,  ohne auf
die Kosten achten zu müssen, denn auf diese Weise wird das
Leben unserer Tapferen verschont bleiben.

(Also selbst wenn, wie bei Neuve Ehapclle, 48 englische
Bataillone gegen 3 deutsche stehen, scheint dem englischen
Oberbefehlshaber ein Durchbruchsversuch nicht geheuer, so
schreibt die „Köln. Ztg." hierzu. Er braucht noch mehr und
immer mehr „Trommelfeuer ". Seine Äußerung illustriert
aufs drastischste, wie w i r ks a m Amerika  durch seiue
Munitionslieferung aus der Seite unserer
Gegner mitkämpft  und wie hoch dessen Beihilfe i»
England eingeschätzt wird.)

vke französischen Tagesberichte.
W. T .-B . Paris , 13. April. (Nichtamtlich.) Das heute,

nachmittag um 3 Uhr ausgegebene amtliche Communiqu«
lautet : Zwischen dem Meere und der Aisne sind nur einige
Artillerieaktionen  zu melden. Wir bemächtigten
uns eines Schützengrabens östlich von Berrh - au - Bac.
In den Argonnen  fanden Minenkämpfe und Kämpfe mit
Bomben und Handgranaten von Schützengraben zu Schützen¬
graben statt . Zwischen der Maas und der Mosel war der
Tag verhältnismäßig ruhig.  Wir gelangten au
verschiedenen Stellen bis zu den Drahthindernissen
der feindlichen Verteidigungssiellung.

Der gestrige Abendbericht teilt mit , daß der Tag aus der
ganzen Front ruhig  war und fahrt fort : Wir behaupteten
und befestigten unsere Stellungen aus verschiedenen Stellen,
an denen wir seit 8 Tagen vorrückten. Unsere Flieger -be¬
schossen erfolgreich einen Militärschuppen in Vigneulles
(Woevre) und zerstreuten nicht weit davon ein aus dem
Marsch befindliches Bataillon.

Poincarä im belgischen Hauptquartier.
W. T - B. Paris , 13. April. (Nichtamtlich.) Präsident

Poincare hat Paris am Sainsiagabend verlassen, um den
Truppen cm der Nordfront  einen Besuch abzustatten . Er
begab sich darauf nach der Front in Belgien,  wo er die
Front bis Nieuport besichtigte. Im belgischen Haupt¬
quartier  traf Poincar « mit dem belgischen König  zu¬
sammen. Er kehrte sodann über Dünkirchen, wo er eine
Parade über die Garnison abhielt, nach Paris zurück.
Ein Ostergcschenk des bclgischeu Königspaares a» die

Soldaten.
Havre, 13. April . «Frkft. Ztg.) Anläßlich des Oster¬

festes hat das belgische Königspaar , so nieldet die «Agence
HavaS", den belgischen Soldaten ein niit seinem Namcnszug
versehenes Nähetui  geschenkt
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Flieger über dem Schwarzwald.
W . T .-B . Karlsruhe , 14. April . (Nichtamtlich .) Im

Laufe des gestrigen Vormittags erschienen einige
feindliche Flieger Wer verschiedenen Orten des süd¬
lichen Schwarzwaldes . Sie warfen Wer Stockach vier
Bomben ab, von denen zwei erheblichen Gebäudeschaden
verursachten. _

Der Unterseebootskrieg.
Die Seeherrschaft unserer Unterseeboote!

Ein französisches Urteil.
Genf, 13. April. (R.-W.-Z.) Der frühere Oberingenieur

im französischen Marinemimsterium , L a u b e Uf, der schon
wiederholt die Bedeutung der Unterseeboote im gegenwärtigen
Kriege gewürdigt und insbesondere die Tätigkeit der deutschen
Tauchboote hervorgehobcn hat, weist in dem heutigen Leitauf-
sach des »Journals"  nach, daß die Verbündeten keines¬
wegs  die Beherrschung der Meere besäßen. Die endgül¬
tige Eroberung  des Kriegshandlungsfeldes zur See sei
den englischen Kreuzern nicht geglückt. Denn man sähe die
deutschen Unterseeboote von ihrem Ausgangsstützpunkt her-
aussahren , wamr und wie sie wollen, und nichts habe sie hin¬
dern können, sich m die Nordsee, in den Kanal und in die
Irische See zu begeben.

Ihre Tätigkeit beschränkt sich nach Laubeuf nicht etwa nur
auf die eigenen Küsten, sondern sie wagen sich auch auf das
offene Meer  hinaus , ja selbst an die Küsten der Gegner.
Daß die Panzergeschwader  der Verbündeten die Frei¬
heit der Schiffahrt und die Sicherheit des Handelsverkehrs,
die doch ebenfalls im Begriffe der Seebeherrschung  auf
dem Meere liegt, irgendwie gesichert  hätten , kann man
nicht behaupten, wenn man die deutschen Unterseeboote in
unmittelbarer  Nähe der französischen und englischen
Küste wirken sah, und wenn man beobachten muß, wie Han¬
delsschiffe und Panzerschiffe in wirksamer Weise von deutschen
und österreichischen Schiffen blockiert werden. Noch ganz zu¬
letzt konnten deutsche Schiffe holländische kapern und sie nach
Seebrügge  führen . Und am 2. und 3. März konnten öster¬
reichische Schiffe C a t t a r o verlaffen, um Antivari zu be¬
schießen. Die Blockade ist eben deshalb nicht wirksam, weil die
deutschen und österreichischen Unterseeboote die englischen und
französischen Geschwader gezwungen haben, sich in weite-
ster Entfernung  von den blockierten Häfen zu halten.

Als ein Glück, so fährt Laubeuf fort , für das vor den
Dardanellen befindliche Geschwader der Verbündeten ist eS
zu bezeichnen, daß die Türken keine Unterseeboote
haben.

Zu allem cnrderen kommt hinzu , daß die Unterseeboote
wegen ihrer Unsichtbarkeit  schwer zu zerstören sind.
Eine Macht, die Panzerschiffe auslaufen ließ, um Untersee¬
boote aufzusuchen und zu zerstören, ginge einem Unglück
entgegen. Wenn Unterseeboote in der Nähe gemeldet werden,
heißt eS die F l u cht ergreifen.

Laubeuf kommt zu folgender Schlußfolgerung : »Seit dem
Erscheinen der Unterseeboote gehört die Beherrschung
der engumgrenztcn Meere,  besonders der Meere
Europas , nicht mehr den Panzerkolossen.  Den
Lehren des gegenwärtigen Krieges mutz man bei Aufstellung
künftiger Flottenbauplänen Rechnung tragen . Den Untersee¬
booten gebührt in den Flotten der Zukunst ein Platz von
höchster Bedeutung ."

3ur Versenkung der „Falaba ".
Die deutsche Schilderung.

W. T- B - Berlin , 13. April. (Nichtamtlich.) Gegenüber
den entstellenden Nachrichten über die Vorgänge bei der Ver¬
senkung des englischen Dampfers „Falaba"  wird von zu¬
ständiger  Stelle folgendes mitgeteilt:

Dem Dampfer „Falaba " wurde von dem Unterseeboot
das Signal gegeben: Drehen Sie sofort bei, oder ich schieße!
Ohne  sich daran zu kehren,  lief er weg und machte sogar
Raketensignale,  um Hilfe herbeizurufen . Er konnte
erst in viertelstündiger Jagd  eingeholt werden.
Trotzdem für das Unterseeboot die Gefahr bestand, von dem
Dampfer beschossen oder von hcrbeieilenden Fahrzeugen an¬
gegriffen zu werden, wurde nicht sogleich geschossen, sondern,
auf 500 Meter herangekommen, durch die Stimme das Sig¬
nal zu der Aufforderung gegeben, das Schiff binnen 10
Minuten zu verlassen.  Auf dem Dampfer begann man
bereits die Boote zu Wasser zu bringen . Während dies zum
Teil in unseeniännrscher  Weise geschah, so daß
mehrere Boote bei den Versuchen zu Schaden kamen, retteten
sich die Mannschaften  des Schiffes schnell in die Boote
und hielten sich in der Nähe, ohne jedoch, wie es möglich ge¬
wesen wäre , den im Waffer ringenden Fahrgästen
irgend welche Hilfe zu bringen . Von der Aufforderung,
das Schiff zu verlaffen, bis zum Torpedoschutz  ver¬

gingen nicht nur die anfänglich gewährten 10 Minuten , son¬
dern 23 Minuten  und diesen ging schon die Jagd voraus,
die zum Klarmachen der Boote konnte ausgenutzt werden.
Die Behauptung , es wurde nur eine Frist von 5 oder gar 3
Minuten gewährt, ist unwahr.  Das Torpedo wurde erst
abgefeuert , als die Annäherung von verdächtigen  Fahr¬
zeugen, von welchen Angriffe gewärtiAt werden mutzten, den
Kommandanten zum schnelleren Handeln zwang.  Beim
Fallen des Schusses war aus dem Schiff außer dem Kapi¬
tän , der tapfer  auf seinem Posten ausharrte , niemand
mehr zu sehen. Erst nachher wurden noch einige Personen
sichtbar, die sich um ein Boot bemühten. Von der Mannschaft
dos Unterseebootes standen Leute, die zur Bedienung der
Kanone und zum Signalisieren nötig waren , an Deck auf
ihren Stationen . Sich rettend zu betätigen , war ihnen ver¬
sagt,  weil das Unterseeboot keine Fahrgäste aufnehmen
kann. Gegen die verleumderische Beschuldigung, höhnisch ge¬
lacht zu haben, unsere Mannschaften zu verteidigen, ist
jedes Wort zu viel.  Bei der gerichtlichen Verhandlung
in England wagte auch keiner der vernommenen Zeugen diese
Beschuldigung zu erheben. Es ist ferner unwahr,  daß das
Unterseeboot zu irgendeiner Zeit die englische  Flagge ge¬
führt habe. Das Unterseeboot zeigte bei dem ganzen Vor¬
gang soviel Rücksicht,  als sich mit seiner Sicherheit
vereinigen ließ. Es ist zu bedauern , daß Menschenleben ver¬
loren gegangen sind. Die Verantwortung dafür fällt jedoch
auf England zurück, das Handelsschiffe bewaffnet und
zur Teilnahme an der Kriegführung  und den An¬
griffen gegen II -Boote verarilaßt.
Englands Kerger iiber die Verluste durch den

H-Bootskrieg.
W . T.-B. ßmtbon, 14. April . (Nichtamtlich.) Der

Marinetorrespondent der „M o r n i n g p o st" schreibt
Wer die Tätigkett der deutschen Unterseeboote:
Die britschen Patrouillenschiffe bewahrten zwar wahr¬
scheinlich viele Handelsschiffe vor dem Versenken, aber
die Tatsache bleibt bestehen,  daß der Beutezug der
deutschen Unterseeboote in ungefähr gleichmäßig
täglichem und wöchentlichem  Umfang an-
dauert . Die Unterseeboote versenkten seit dem 18. Fe-
bruar rund ein Schiff täglich.  Dieser Zustand
ist weit davon entfernt,  befriedigend zu sein.
Solange die Verluste andauern , kann England nicht
annehmen , daß es die See Herrschaft  besitze.

Englische Dampfer im Kampfe mit deutschen
Flugzeugen.

Berlin , 14. April. (Ktr . Bln .) Nach dem „Rotterd.
Courant " hatte der soeben in Rotterdam eingelaufene eng¬
lische Dampfer „S e r u l a" kurz vor seiner Ankunft in den
holländischen Gewässern einen lebhaften Kampf mit zwei
deutschen Wasserflugzeugen  zu bestehen.

Br . Rotterdam , 14. April. (Ctg. Drrchtbericht. Ktr . Bln .)
Der hier aus Liverpool eingetroffene Dampfer „Humber"
meldet, daß er gestern von einem Flugzeug  in der Nähe
von Noordhinder  mit fünf Bomben beworfen wurde, die
keinen Schaden verursachten. — Gestern früh ging ein deut¬
sches Flugzeug, das sich über der Insel Walcheren  verirrt
hatte, nieder. Die Seiden Flieger wurden interniert . Der
Benginvorrat war verbraucht.
Fwei amerikanische Dampfer von Briten gekapert

W. T .-B - London, 14. April . (Nichtamtlich.) „Central
News" melden: Die amerikanischen Schiffe „Iw . Fordneh"
auS New Fork und „Navajo" aus Galveston, nach Bremen
unterwegs,  wurden von britffchen Kreuzern angehalten
und nach K i r kw a l l verbracht. Die Schiffe werden vor das
Prisengericht kommen.

Greq in London zurück.
Berlin , 14. April. (Ktr . Bln .) Sir Edward Grey,  der

jüngst London mit einem längeren Urlaub verlietz, hat ver¬
schiedenen Blättern zufolge seinen Urlaub abgekürzt und ist
nach London zurückgekehrt.

Der grotze Londoner „Werbefeldzug."
Berlin , 14. April. (Ktt . Bln .) Die angekündigte grotze

Rekvutiermngskampagne in London, bei der innerhalb vier¬
zehn Tagen gegen 3000 Propagandaversammlungen abge¬
halten werden sollen, hat, wie dem „B. T." über Amsterdam
berichtet wird, am Sonntag mit 90 Versammlungen und
Demonstrationen , verbunden mit öffenüichen Umzügen, be¬
gonnen. Die Veranstaltungen werden von jetzt ab täglich
mittags und abends  in Pmcks, großen Lokalen und auf
öffentlichen Plätzen fortgesetzt.

Ein Anzeichen für die Stimmung in Irland.
W- T --B- Dublin , 14. April. Am Montag begannen die

Verhandlungen gegen einen gewiffen John Hegarty,

einen früheren Postbeamten , der beschuldigt wird, im
Januar an mehreren Orren Plakate  angeschlagen zu
haben, auf welchen die Bevölkerung aufgefordert wurde, im
Falle einer deutschen Invasion  die hierfür erlassenen
Polizeivorschriften nicht zu beachten, foitbent die Deutschen
als Freunde  zu empfangen. die Irland vom eng.
lischen Joch befreien  würden . Die Leute sollten in
ihren Häusern bleiben und, soweit sie könnten, den deutsche»
Truppen helfen. Alle Vorräte , die von den deutschen Trup¬
pen requiriert würden, würden bezahlt. Die Geschworene«
vermochten sich nicht über den Fall zu einigen und die Ver¬
handlung wurde vertagt.
Englische Unzufriedenheit mit der Dsterbotschaft

des Papstes an die Amerikaner.
W. T- B. Rotterdam , 14. April . (Nichtamtlich.) Der

„Nieuwe Aotterd. Courant " meldet aus London: Die „Pall-
Mall -Gazette " schreibt über die Bottchaft des Papstes an das
amerikanische Volk, sie werde durch die Deuffchen in Amerika
als Mahnung ausgelegt werden, die Ausfuhr von
Kriegsmaterial  einKuftellen . In den Leitartikeln des
..Daily Telegraph" .und der „Times " macht sich unver¬
kennbare Unzufriedenheit  über die Worte des
Papstes bemerkbar. „Daily Telegraph " wendet sich gegen
die Auslegung des Interviews , daß der Augenblick für die
Vermittlung  Amerikas gekommen sei.

Verstimmung der Belgier in England.
W. T- B. London, 14. April. (Nichtamtlich.) Die Be¬

merkungen des Polizeirichters , der bei der Verhandlung
einiger Belgier sagte, daß der Abschaum  des belgischen
Volkes nach England zu kommen scheint, rief in den Kreisen
der Belgier , die sich in England aufhalten , grotzen Un -
willen  hervor . Ein hoher belgischer Beamter
sagte, die Bemerkung hätte kaum taktloser  sein können.

*
(Eilt amerikanischer Belgier über Englands

Schuld am Uriege.
Dr . Schavoir,  ein geborener Belgier und früherer

belgischer Untertan , der jetzt amerikanischer Bürger
ist, hat in seiner jetzigen Heimatstadt einige Reden gehalten
und Aufsätze veröffentlicht, die durch ihr klares Erkennen der
Ursachen des Weltkrieges und der Schuld Englands verdienen,
allgemein bekannt zu werden. Wir lassen heute einen Aus¬
zug aus einer Rede folgen, die Dr . Schavoir in der über¬
füllten Maenmerchor Hall der German Alliance zu Stamford
in Connecticut hielt, in der er nach dem „Daily Advocate"
vom 20. Januar folgendes ausführte:

Wenn es nach Englands Willen  ginge und wenn
die Verbündeten gewännen, würde ganz Europa in naher Zu¬
kunft ko sa ki s ch sein. Schon Napoleon hat ja prophezeit,
daß in den nächsten 200 Jahren Europa entweder eine
Republik oder kosakisch sein werde. England hat das Törickste,
Verbrecherischste  getan , was überhaupt geschehen
konnte, als es sich mit den Russen verbündete. Nur um einen
Nebenbuhler im Handel  zu vernichten, hat es den
Krieg ins Werk gesetzt. Kein Deutscher in Amerika wird die
Amerikaner wegen ihrer bisherigen Haltung im Kriege tadeln.
Denn bis jetzt hatten sie nur die englischen Dar¬
stellungen  erfahren , und gerade die ersten Eindrücke, die
chnen von englischer Seite zugekommen waren , daß nämlich
die Deutschen den Krieg begonnen und daß deren KriegS-
führung so roh, verräterisch und barbarisch sei, waren beson-
derS tiefgehende, zumal die Deutschen nach Zerschneidung des
deuffchen Kabels durch die Engländer keine Widerlegung hatten
bringen können. Gott sei Dank haben die Amerikaner jetzt
durch Briefe aus Deutschland und durch unparteiische Zei-
tungsloute Kenntnis von den Taffachen erhalten , obgleich das
verräterische, gemeine und verdorbene England alles daran
gesetzt hat, daß kein Deutscher  Nachrichten aus seiner
Heimat hierhersenden konnte, um die Männer zn verteidigen,
die für ihre Existenz , für Christentum und für die
Zivilisation  in Europa kämpfen. Die Russen haben
nur das eine Vergnügen , sich zu betrinken und dann zu ver¬
gessen. Die deö Schreibens Unkundigen machen 70 v. H. der
Bevölkerung aus , in Deutschland kommt jedoch erst ein Schrift-
unkundiger auf 50 000 Seelen . Serbien hat sich mit Österreich
in der Frage des Mordes von Serajewo einigen wollen, was
aber Rußland , das von Frankreich und England verhetzt war,
nicht zulietz. An dem Unglück Belgiens ist allein
sein König schuld,  der den Versprechungen Englands
und Frankreichs leichtsinnig verttaute . Wenn er die Be¬
dingungen Deutschlands angenommen hätte , Ebenso wie er
willig gewesen, die Bedingungen Frankreichs und Englands
anzumehmen, so wäre Belgien nicht der Schauplatz der Ver¬
wüstung geworden. Es wäre dann ebenso gekommen wie in
Luxemburg,  wo nicht einer einzigen Person Unrecht ge¬
schehen ist. Er , Dr . Schavoir, sei belgischer  Bürger ge¬
wesen, und er wisse , was er s p r e che. Zum Schluß ftagt

Pariser Brief.
Henry Becque als Verleumder der Pariserin . — Die erste
Kriegspremiere : „Eifersucht" von Sacka Guitry . — Mode¬

theater und Theatermode.
-cl- Paris , 8. April . (Jndir .)

Juliette Adam, eine jener schier unsterblichen Skriben-
tinnen , die nicht vergessen können, daß sie einmal jung ge¬
wesen, tobt wie schon Anno 70 mit ihrer Gänsefeder gegen
alle Deutsche und auch gegen alle Franzosen , die ihrer hyper¬
bolischen Vaterlandstümelei zuwider sind. Sie hat einen
vergilbten Brief Henri de Borniers ausgegraben , den
mehrere Blätter veröffentlichen mutzten und in dem der ge¬
wesene Dichter gegen die jetzt wieder aufgeführte „Parisienne"
von Henry Becque Einspruch erhob. Juliette Adam fordert
gleicherweise, daß die als Meisterwerk verkannte Komödie für
alle Zeiten begraben werde, weil sie eine Verleumdung der
Pariserin sei. „Dieser Pariserin , die in diesen großen Tagen
ftanzösischer Wiedererstehung heroische Taten verrichtete."
Ohne diese heroischen Taten bestreiten zu wollen, die bei Sol¬
datenpflege in dicklicher Samaciterinnentracht , aber zuweilen
auch bei zeittgem Ausreißen nach Genf und selbst Monte-
Carlo verrichtet wurden , darf die Frage doch wohl offen
bleiben, ob die Pariserinnen sich ausnahmslos sittlich so ge¬
läutert haben, daß man sie nicht mehr unter den Zügen der
geistteichen und vorurteilslosen Becqueschen Clotilde zeichnen
kann.

Als hätte man in dem keusch gewordenen Seineöabei
nichts anderes zu tun , beschäftigen sich Akademiker und selbst
ernsthafte Köpfe mit dem Protest der alten Marketenderin
der Literatur . Einige wollen vermitteln und graben den
Rat aus , den schon Sarcey gegeben, nämlich den Tttel , der

ihn nicht „chokiere", zwecks Verhütung von Jrrtümern ab¬
zuändern . Henry Becque ließ reden. Er hätte sich nicht die
Mühe genommen, wie der auch in Kriegszeit vereinzelt ver¬
nünftig gebliebene Kunsttritiker Paul Souday , letzter Vertei¬
diger deutscher Musik und Richard Wagners , vor Verallge-
moinerungen zu warnen und darzutun . daß Becky Sharp in
Thackerays „Jahrmarkt der Eitelkeit" nicht alle Eng¬
länderinnen als Abenteuerinnen , Gleichen in Goethes
„Faust " nicht alle deutschen Mädchen als leicht von Jüng¬
lingen mit hoher Herren Art verführt bloßstellen können, daß
Alphonse Daudet mit der „Arlesienne" nicht sämtliche Töchter
Arles perfider Koketterie, Scribe mit der „Circassienne" und
Voltaire mit der „Ecossaisc" nicht sämlliche Cirkassierinnen
und Schottinnen gleicher Tugend bezichtigen wollten. Aber
Juliette Adam tobt weiter mit der abgenutzten Gänsefeder,
obgleich es ihr jeder glaubt , daß niemand die Sittenstrenge
ihrer achtzig Frühlings wie die weniger zahlreichen einer
Cloülde verführen würde.

Die einzig wahre Antwort aber, ob die Pariserin des
Weltkrieges nicht mehr die „Parisienne " Henry Becques sei,
erteilt die erste Uraufführung , zu der das theattalisch ge¬
lähmte Paris den zitternden Mut fand. In den BoufseS
Parisiens hat Sacha Guitry , der Sohn des Tragöden und
Komiker von nur selbst gewitzelten Stücken, das Wagnis mit
einem Vorwort eingeleitet , das der heiteren Muse mitten im
Schlachtenlärm zur Entschuldigung dienen sollte. Da Sacha
zum Soldat nicht taugle , meirtte er, er befolge am besten den
Rat von Voltaires Candide und bebaue seinen Garten , das
heißt, er sorge fick und einem Dutzend brotloser Komödianten
für etwas Bargeld . (Haben nicht alle Theater und KinoS
trotz der Invasion englischer Soldaten seit Kriegsbeginn nur
die Lappalie von 800 000 Franken gegen 17 Millionen in der

i gleichen Zeitspanne des Vorjahres eingenommen ?) Und wie

heißt das Spiel , das ihm die „großen Tage ftanzösischer
Wiedererstehung" eingegeben? Es heißt „Eifersucht" und
zeigt einen Gatten , der aus der eigenen Untreue auf die sei¬
nes Frauchens schließen zu müssen glaubt und es so lange
mit seinem Mißttauen quält , bis eS ihm tatsächlich die Hör¬
ner auffetzt. Natürlich gewinnt er erst das Vertrauen zurück
und bittet um Verzeihung rn dem „psychologischen Augen¬
blick", in dem er behörnt ist, und er bekommt noch das Kreuz
der Ehrenlegion dazu.

Wenn also die Deutschen in zehn, zwanzig Jahren oder
schon ftüher wieder in ftanzösische Stücke gehen werden,
brauchen sie keine Überraschungen zu fürchten — der Ehe¬
bruch und „La Parisienne " sind dieselben geblieben. Um so
angenehmer zu sehen, als Sacha Guitry den Ehebruch so
harmlos und nett darzustellen weiß. Das Publikum der
Generalproben , das sich etwas schamvoll eingestellt hatte,
überzeugte sich lächelnd, daß man „doch leben" muß ! Der
amüsant -sittenlose Guitry bleibt das Modetheater , seine
Bouffes das Theater der Mode. Man sah, daß ttotz der ge¬
priesenen Einfachheit, entsprechend der bösen Kriegszeit , diese
Tracht kurzer offener Jacken mit noch kürzeren Plisseeröcken
eigentlich ganz raffiniert elegant , fesch und selbst ftech ist.
Möge die deutsche Mode nie die — mit dreifachen Volants
garnierten Pliffeeröcke auffommen lassen — dieweil die
Pariserin keine Hüften , die Deuffche deren zuweilen hat.

Nu« Kunst und Leven.
C.  K . Wie Abraham Lincoln ermordet wurde. (Zum 50,

Todestage , 14. April .) Washington war in einem Fest- und
Jubelrousch am 14. April 1865. General Lee hatte sich ergeben,
Grant war m Richmond eingezogen; der Frieder: war ge,
sichert; der furchtbare Bürgerkrieg fernem glücklichen End«



Nr. 17S._ Mittwoch, 14. April ISIS.
Schavoir, ob das Recht sei, daß Deutschland einfach des¬
wegen vernichtet werden solle, weil sein Handelsgeist sich dem
Englands überlegen gezeigt habe. Gier und Eifersucht
auf Deutschlands Handel seien für England die Ursachen zum
Kriege gewesen.

von den östlichen Kriegsschauplatz rn.
Nikolai Nikolajewitsch schwer erkrankt?
Berlin , 14. April. (Ktr . Bln .) Von einer schweren Er¬

krankung des rnffischcn Generalissimus  berichtet der
„L.-A." wie folgt: Man hört von einer nicht unbedenklichen
Erkrankung des russischen Generalissimus , Großfürsten
Nikolai Nikolajewitsch. Der ruffische Oberbefehlshaber krankt
seit einer Reihe von Jahren an einem Leberleidcn,  das
in der letzten Zeit schnelle Fortschritte gemacht habe. Da der
Großfürst einen der ersten Chirurgen zu sich befohlen habe,
wird angenommen, daß es sich um ein krebsartiges
Leiden handelt.

Br . Berlin , 14. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bin .) Bon
besonderer Seite wird der „B. Z." geschrieben: Schon vor
Ausbruch des Krieges war eS in deutschen Hofkreisen bekannt,
daß Großfürst Nikolai Nikolajewitsch, der Oberbefehlshaber
der russischen Armee, ein kranker Mann  sei . Es hieß,
daß es sich um eine Erkrankung der Galle und Leber
handle, auf die auch das Aussehen des Großfürsten schließen
läßt. Jetzt scheint nach ziemlich bestimmten  Nachrichten
über Dänemark das Leiben als weit ernster  angesehen
zu werden. Zu der Beschleunigung des Fortschreitens der
Krankheit werden nicht wenig die Anstrengungen und Auf-
regungen deS Feldzuges beigetragen habe». Auch an Auf¬
regungen, von denen nichts öffentlich  bekannt wurde,
soll es dem Großfürsten nicht gefehlt haben. So wird in
Petersburger Hofkreisen behauptet» zweimal  seien
Attentate  auf den Chef des ruffischen Heeres gemacht
worden. Man spricht sogar von einer leichten Verletzung,
die er daiongetragen haben soll. Auch soll es zwischen dem
Großfürsten und sehr nahen Verwandten  im Laufe
des Krieges mehrfach zu scharfen Auseinandersetzungen ge¬
kommen sein. Bor allem hat es zwischen ihm und dem Groß¬
fürsten Cyrill  stürmische Szenen gegeben.

Die ungeheuren russischen Gffiziersverluste.
Bon der schweizerischen Grenze, IS. April . (K. Z.) Die seit

Kriegsbeginn veröffentlichter! 257 Verlustlisten russischer
Offiziere , die bis zum 20. März alten Stils gehen, umfassen
nach der Statistik des „Rußkoje Invalid " 71 608 Namen . Tot
und vermißt sind 18 622.

Die Rohlennot in Rußland.
W. T - B. Petersburg , 13. April . (Nichtamtlich.) „Rjetsch"

meldet, der Kohlenmangel in Rußland habe nicht nur eine
bedrohliche psychologische Wirkung  auf die Be¬
völkerung, sondern eine gefährlichere  darin , daß viele
Industrien aufhären  müßten , so besonders die
Tanganviger Metallurgische Fabrik . Der Handelsminffter
behaupte, daß die Hauptschuld bei der ungenügenden Pro¬
duktion nicht im Wagenmangel liege. Nach den vorläufigen
Berechnungen beträgt die Förderung im März 80 Millionen
Pud anstatt sonstigen 135 Millionen Pud . Die Arbeiter¬
zahl  ist im Laufe des Monats März von 170 000 auf 120 000
gefallen. Die Gesamtverminderung beträgt demnach 88 000,
obwohl die Kohlenarbeiter jetzt von der weiteren Einziehung
zur Fahne befreit stnd und obwohl die Regierung ihnen freie
Eisenbahnfahrt gewährt. Der Arbeitermangel erklärt sich
daraus , daß, obwohl die Kohlenpreise sich fast verdoppelt haben,
die Lahnzulage  nur 5 Prozent beträgt . Dagegen sind
die Lebensmittelpreise um 200 bis 300 Prozent gesttegen.
Siegreiche RSmpse am linken Rarpathenfliigei.

W. T --B . Budapest, 13. April. (Nichtamtlich.) Der „Pester
Lloyd" meldet aus Ep erj es : Der gestrige Tag war an der
S a r o s e r Front mit Kanonenkampf  ausgefüllt , in
dessen Verlauf die Überlegenheit unserer Artillerie uns Er¬
folge  sicherte . Bei Zbore  vernichteten wir eine schwere
russische Batterie . Ein russischer Vorstoß in der Richtung auf
Radoma  brach unter schwerenVerlustendes  Feindes
zusammen.

Fortschritte am Uzsoker patz.
Eingeständnisse eines englischen Berichtes.

Br . Haag 14. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) „Daily
Chronicle" meldet aus Petersburg : Am Uzsoker Paß,
der weiterhin in den Händen der Österreicher verblkeb, sind
neue feindliche Stteitkräfte angekommen, die zum Angriff
übergegangen sind. Augenscheinlichhat der Feind die Absicht,
den linken  Flügel derrussischen  Mitte zu umfassen.
Fortgesetzt bringen die Österreicher neue Batterien  in
Stellung . In der Richtung auf Strij  hat der Feind am
Samstag die Berghöhe 992 bei Kasionk  erobert.

Wiesbadener Tagblatt»
Der Stand an der Sukowinagrenze.

Sr . Tschernowitz, 14. April. (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Die russischen Versuche, unsere in das russische Gebiet vor¬
gedrungene Truppen zurückzuschlagen, wurden ab ge¬
wiesen . An der Dnjestr - Front  dauern die Kämpfe
an. Regenschauer haben den Boden aufgeweicht. Die
Unsrigen gewinnen schrittweise Raum.  Weitere Urn-
gehungSversucheder Russen am Dnjestr wurden abgewiesen.
Bei Zalctzicky  haben die Unsrigen weiteren Raum
gewonnen.
Drc Besprechungen im ungarischen Ackerbauministcrmm.

W. T'.-B- Budapest, 1?. April . (Nichtamtlich.)̂ Bei den
Besprechungen des Ministerpräsidenten Grafen «türghk
und des AckerbauministerS T e n ke r mit dem ungarischen
Ministerpräsidenten Grasen Tisza  und dem Ackerbau-
minister Freiherrn Ghyllany  wurden verschiedene Fragen
der Verpflegung erledigt, besonders die Durchführung einer
beschleunigten Zufuhr  der von der ungarischen Regierung
zugesrcherten MaiSlieftruugcn  nach Österreich.

Der Krieg im Grient.
Die neue Oardanellen-lvffensive.

Berlin , 14. April. (Ktr . Bln .) Dem „Daily Telegraph"
wird, wie verschiedene Morgenblätter berichten, ans Malta
telegraphiert , daß die Vorbereitungen  zur Forcierung
der Dardanellen mit großer Kraft fortgesetzt würden.

Die „Köln. Zig." meldet aus Achen: Die Zeitung „Hestia"
erfährt auS zuverlässiger Quelle, daß die Wiederaufnahme
des Angriffes gegen die Dardanellen sich nicht über vier¬
zehn Tage verzögere  und diesmal von der Land-
und Leeseite gleichzeitig erfolgen  werde . Einige
der in Ägypten versammelten Truppenteile seien bereits auf
Transportschiffen in der Richtung noch den Dardanellen ver¬
laden.

Der Srotzwesir über die türkische Politik.
Der Vertteter der „Associated Preß " ist der erste  ge¬

wesen, dem es gelungen ist, den türkischen Großwesir zu
einem Interview zu veranlassen. Der türkische Staatsmann
führte der „R.-W.-Z." zufolge u. a. folgendes aus : „Wir
haben das Angebot des Dreiverbandes,  unserc
Integrität für die nächsten dreißig  Jahre zu garantieren,
abgelehnt, da das Eingehen auf eine solche Zumutung gegen
unsere Souveränität verstoßen hätte . Die Erfahrungen , dio
die Türkei mit den Versprechungen  der Dreiverband¬
mächte gemacht hat , waren nicht sehr ermutigend . Wir
wußten , daß eine Verbindung mit Frankreich, England und
Rußland unseren Interessen geschadet hätte . Ruß¬
land  ist überdies unser Erbfeind , von dem wir nie¬
mals  Gutes erwarten könnten. Wir waren der Heuche¬
lei überdrüssig,  die die Mächte des Dreiverbandes in
ihren Verhandlungen mit der Türkei an den Tag legten, wir
taten daher das, was wir tun mußten,  und gingen in den
Krieg.  Die Verbündeten verbreiten nun allerhand Ver¬
leumdungen und behaupten, daß die Negierung bei dem
Volke nicht genügend Unterstützung fände. Könnten wir nach
den letzten Kriegen und Unruhen eine solche imposante , mili¬
tärische Macht entfalten , wenn uns nicht die herzliche
Mitwirkung aller  Ottomanen sicher wäre ? In Wirk¬
lichkeit ist das türkische Volk einiger als jemals  zuvor.
Wir haben seit den letzten sechs Jahren große Fort¬
schritte  gemacht . Es bleibt allerdings noch viel zu tun.
aber die Welt sollte nicht vergessen, daß unsere Mittel be¬
schränkte sind. Wir sind kein barbarisches, schwarzes, brau¬
nes oder gelbes Volk, sondern Weiße mit allen Rech¬
ten  der übrigen weihen Rasse.  Wir wollten nicht
länger der Spielball und Prügelknabe  der euro¬
päischen Politik sein, sondern selbst  unser Schicksal schmie¬
den. Die Behauptung , daß wir ganz unter deutsche
Herrschaft  gekommen wären , ist lächerlich.  Haben sich
denn Österreich-Ungarn und Italien ihrem mächtigen Ver¬
bündeten unterworfen?

Der falsche Rhedive verlegt seine Residenz.
Berlin , 14. April. (Ktr . Bln.) Der ägypttsche Sultan

Hussein-Kiamil hat seine Residenz von Kairo nach Alexan¬
drien  verlegt . — Die „Rundschau" bemerkt dazu : Die Ab¬
reise des Pseudosultans aus Kairo einige Tage nach dem
Attentat ist bezeichnend für die Gefahren,  von
denen sich der Sultan umgeben glaubt.

Vas Oberhaupt der Senussen predigt den
Heiligen ttrieg.

Kern Vorgehen gegen Italien.
Br . Rom, 14. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die „Eorrispondenza" veröffentlicht eine Proklmnation
des Obechauptes der Senussen an die Bevölkerung der
Cyrenaika.  Der Ehef der Senussen weist auf die

Abend-Ausgabe. Erstes Blatt. Seite 3.

schweren Aufstande der Marokkaner gegen dre F r a n*
zosen  hin und ereifert sich gegen die E ng I an o et,
die aus Ägypten  verjagt werden mußten.
Heilige Krieg sei strenge Pflrcht  iedes
Mohammedaners . Darunr sei es ihre Pflicht , Ägypten
und den Sudan von den Engländern zu sauber».
Gegenüber Italien  empfiehlt der Senussenchef ö«
Unterlassung  jeder feindlichen Haltung.

24 ÜOÜ Franzosen in Alexandrien.
Haag, 13. April. (R. W. Z.) Nach Londoner Privat.

Nachrichten soll die Stärke des in Alexandrien ausgeschifsten
französischen LandeZheeres 24 000 Mann  betragen,
würden noch weitere Truppcnmaffen erwartet.

Der Tpphus im Raukasus.
Sr . Haag, 14. Avril. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) AuS

Petersburg wird nach London gemeldet, daß 12 Hospital¬
züge  nack dem Kaukasus abgegangen sind, um die Typhus-

hm * S r£-int

Der Krieg über See.
vom Hilfskreuzer „Rronprinz Wilhelm ".
Haag 13. April. (Ktr. Bln.) über das Einlaufen deS

Hilfskreuzers „Kronprinz Wilhelm" in Newport-News meldet
die „Times " auS New Dort : Es bestätigt sich, daß Vorrat-
und Kohlenmangel den Hilfskreuzer zum Anlaufen des amem-
kanifchen Hafens zwangen. Das Schiff war in der Tat a cht
Monate unterwegs  und scheint wegen der regen
Krsuzertätigkeit englischer Kriegsschiffe vor den amerikawi¬
schen Gewässern in letzter Zeit von allen Zufuhren
äbgeschnitten  gewesen zu sein. Es muß sich der Wach-
samkcrt der englischen Kriegsschiffe durch längeres Verweilen
in der neutralen Dreimeilen -Zone entzogen haben.

Dazu melden noch die „Central News", daß die Besatzung
deS „Kronprinz Wilhelm" mehrere Tage lang vor dem Ein¬
laufen in Newport News halbe Verpflegungssätze
erhielt . Das verschiedentticheAusstechen des „Kronprinz
Wilhelm" im südlichen Teil des Aüantischen Ozeans war mit
einem ähnlichen Geheimnis umgeben wie bei der „Karls¬
ruhe ". Der „Kronprinz Wilhelm" dürfte ebenfalls die draht¬
lose Zwischenstation  für daS bei den FalklamdS-
Jufeln vernichtete Geschwader des Admirals Grafen v. S p e e
und .später das Verpflegungsschiff der „Dresden"  ge¬
wesen fettt. . ,

Rach der „Times " sind vonr „Kronprinz Wilhelm" folgende
Schiffe vernichtet  worden : „Highland  Brae ", 7634
Tonnen , Wert ohne Ladung 2 200 000 M., „Potaro ". 4416
Tonnen , Wert 800 000 M., „H em isph er  e", 3486 Tonnen,
Wert 640 000 M., „Semantha ", 2280 Tonnen , Wert eine
Million Mark, „Wilfried ", 2511 Tonnen , „Guade¬
loupe ", 6600 Tonnen , Wert 2 200 000 M., „Bellevue ' ,
3814 Tonnen . „C o r r e n t i n a", 8629 Tonnen , Wert Sine
Million Mark, die Bark „Union Anne de Bretagne ",
2063 Tonnen , Wert 300 000 M.
was der Rapitän des „Rronprinz Wilhelm"

erzählt.
w.  T .-B . London, 14. April . (Nichtamtlich.) Die „Times"

meidet aus New Fort unter dem 12. April : Der Kapitän des
„Kronprinz Wilhelm" erzählte einem Berichterstatter : Der
Dampfer hat ein Gefecht  mit drei englischen Kreuzern,
darunter „Berwick" und „Bristol", gehabt, als er eben im Be¬
griff stand, die Mannschaften und Geschütze von der „Karl  S-
r u h e" zu übernehmen . „Kronprinz Wilhelm" mußte sich
aber, wie die „Karlsruhe ", zurückziehen.

Sr . Amsterdam » 14. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Ein New Dorier Telegramm der „Daily Mail " besagt : Der
deutsche Hilfskreuzer „Kronprinz Wilhelm" hatte nur noch
21 Tonnen Kohlen  an Bord, als er in Newport-NewS
ankam. Die Munitionsvorräte  waren vollstän¬
dig erschöpft,  so daß der Kreuzer außerstande war , die
Kriegsschiffe der Vereinigten Staaten zu salutiere  n. Den
Kapitän des Hilfskreuzers machte einigen amerikanisch« ,
Journalisten folgende Mitteilungen : Unsere Arbeit ist noch
nicht vollendet.  Wir gehen wieder in  See . Unser
Schiff mag innen und außen bös aussehen, aber das kommt
nur von der Kohleneinnahme auf See . Wir mußten die
Kohlen auf Deck nehmen und durch die Salons in die
Bunker bringen . Als wir New Dork verließen, hatten wir
keine  Geschütze an Bord. Zuerst wollten wir unsere AuS-
rüstung von der „Karlsruhe"  holen , aber wir stießen bald
auf den englischen  Dampfer „La Correnttna ", der zwar
bewaffnet war , aber keine Munition hatte. Wir nahmen ihm
die Geschütze fort. An Munitionsüberfluß litten wir nie-
mals  und den größten Teil der Schiffe versenkten  wir
durch Offnen der Schiffsventile. Die Mannschaft eines neu.
schottländischen Dampfers , den wir rammten , nähmen wir

nahe, überall donnerten Freudenschüffe, erklang feslliches
Geläute , und vor dem Weißen Hause drängten sich die
Scharen , die „Vater Abraham", dem Präsidenten , der dies
alles vollbracht hatte, danken wollten. Und keiner war glück¬
licher als er, der große Befreier ; die Tränen der Freude
liefen ihm über die von Sorgen gefurchten Wangen, als ihn
die Menschen umringten und umtanzten , seine Hände und sein
Gewand küßten. Um dem Publikum etwas anzutun , hatte er
sich auch bereit erklärt , am Abend ins Theater zu kommen.
General Grant , der Sieger , sollte ihn bereiten , aber er reiste
noch vor dem Abend nach Philadelphia , und Lincoln wollte nun
eigentlich auch nicht gehen. „Das Haus ist gefüllt mit Leuten,
die General Grant sehen wollen", sagte er . „Mich kennt hier
jeder. Sie werden enttäuscht sein." Aber dann ging er doch,
(und wahrlich, wie ein Vater saß er unter den anderen Zu¬
schauern, die selig darüber waren , ihren Präsidenten in ihrer
>Mitte zu haben. Die Musik spielte bei seinem Erscheinen
„Heil dem Führer ", und alle standen auf und grüßten ihn mit
!lauten Zurufen . Lincoln sah in einem Schaukelstuhl auf der
.äußersten Linken der Staatsloge , die mit seidenen Fahnen
reich ausgeschmücktwar . Es war ziemlich kühl im Theater,
und so ließ er sich seinen Überrock geben. Man spielte in
Ford 's Theatre ein lustiges Stück „Unser amerikanischer
Vetter " ; in der Haupttolle erschien die bekannte Schauspiele¬
rin Laura Keene. BäD nach dem Anfang des dritten Aktes
ttat ein Mann leise in den Korridor , der zu der Staatsloge
führte . Der Eindringling schloß die Außentür der Loge zu,
und muß dann zweifellos durch ein Loch in der Jnnentür be¬
obachtet haben, wo Lincoln faß . Man fand später ein Loch in
der Tür , das augenscheinlich schon vorher hineingeschnitten
war . Es war 10 Uhr 20 Minuten . Die zweite Szene des
dritten Aktes ging ihrem Ende zu, und ein Witz rief ein
schallendes Gelächter hervor. Dies helle Lachen mutz das letzte

gewesen sein, ivas der Präsident hörte. Denn in demselben
Augenblick trat der Mörder John Wilkes Booth in die Loge
und schoß Lincoln mit einer Pistole ins Gehirn . Major
Rathbone, der in derselben Loge saß, sprang auf den Knall
der Pistole hin empor und packte den Verbrecher. Dieser aber
schleuderte ihn beiseite und verwundete ihn am linken Arm
mit einem Messer. Der Major verfolgte den Mörder weiter,
aber dieser stürzte vor, stützte sich mit der rechten Hand auf die
Brüstung der Loge und sprang drei Meter tief aus die Bühne
hinunter . Er hatte die Pistole wcggeworfeix, hielt aber iwch
dos blutige Messer in der Hand. Beim Sprung verwickelten
sich seine Sporen in eine Fahne an der Logenbrüstung, und er
fiel schwer nieder. Rasch stand er wieder auf, rannte mitten
auf die Bühne , und, sein Messer schwingend, schrie er : „Sie
semper tyranuis !" Andere wollen gehört haben, daß er hin-
zusetzte: „Der Süden ist gerächt." Durch die Hintertür der
Bühne stürmte er dann hinaus , fand das Pferd , das hier auf
ihn wartete , und ritt im Galopp fort. Die Schnelligkeit seiner
Flucht ist um so ersiauulicher, als sich später herausstellte , daß
er beim Sprung aus der Loge das Bein gebrochen hatte . Die
ihm Nachstürmenden hörten nur noch das Klappern der Hufe
in der einsamen Allee; erst nach einiger Zeit machte sich
Reiterei zu seiner Verfolgung auf , und da man den Mann,
dessen düsterer Fanatismus bereits Mißttauen erregt hatte,
erkannt hatte , wurde er später eingeholt und der gerechten
Strafe überliefert . Das Publikum war zunächst wie ver-
steinert vor Schrecken. Erst als die Klagerufe der Mrs . Lincoln
immer lauter aus der Loge drangen , wo ihr Gatte bewußtlos
und sterbend lag, ahnte man die grauenvolle Tat . Der Ster¬
bende wurde in ein kleines Haus gegenüber dem Theater ge¬
bracht und hier auf dent einzigen vorhandenen Bett urederge-
legt. Der lange Körper mußte diagonal gebettet werden, weil
das Lager zu klein war . Er lag die ganze Nacht bewußtlos.

und um 7 Uhr 22 Minuten früh stand das Herz still. Der
Staatssekretär Stanton , der am Bette gewacht hatte , sagte mtt
leiser Stimme : „Nun gehört er der Weltgeschichte an." Tau¬
sende harrten unterdessen in starrem Schweigen vor dem
Häuschen, und als die Todesnachricht bekannt wurde, durch¬
drang ein Wehgeschrei des Schmerzes ganz Amerika, wie es
vorher noch nie gehört worden war . Die ganze zivilisierte
Menschheit stand tief erschüttert an der Bahre des toten Prä¬
sidenten, der auf der Höhe seiner Laufbahn^ so jäh von der
Hand eines Wahnsinnigen gefallen war . Seine Mitbürger
aber fühlten , daß ihnen mit „Pater Abraham" der beste und
aufopferndste Freund geraubt war , und Tausende vo»
Familien trauerten , als ob nicht nur der Staat , sondern sie
selbst das Oberhaupt , den teuersten Pater , verloren hätten.

Kleine Chrvnik
Theater und Literatur . Der bekannte Dichter G» 4

Dominict Gnolli in Rom,  der Führer der deutschfteund-
lichen Intellektuellen , ist gestern im Alter von 79 Jahren
plötzlich gestorben. Er war Gelehrter , Literat und nach¬
klassischer Dichter, unter dem Namen Ginlio Orsini bekannt
und unter den Besten genannt . Gnoli hatte bis in die letzten
Tage als Mitarbeiter des „Giornale d'Jtalia " und der neu-
gegründeteii Wochenschrift „Jtalia Nostra" Deutschland dre
Treue gehalten , und noch vor einem Jahre stellte er sich an
die Spitze der Bestrebungen, die alten Traditionen der
deutsch-italienischen Beziehungen wieder zu beleben.

Bildende Kunst und Musik. AuS München  wird ge.
meldet : Der Kunstmaler Professor Ernst Liebermann
ist vom Generalstab aufgefordert worden, sich als S chl a ch,
tenmaler  auf den westlichen Kriegsschauplatz zu begebeq.
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-an Bord. Dir machten im ganzen über lausend Ge¬
gangene,  die wir jintt größten Teil zwei Monate lang
-̂ernährten . Die größte Beute, die uns in die Hände fiel, war
ider britische Dampfer „Correntiua ". Wir trafen ihn
ihn Südatlantik . Ohne Widerstand zu finden, gingen wir an
iDord und nahmen drei Kanonen -und 5 Millionen Pfund
lRindfleisch.  Dann öffneten wir die Ventile und ver-
isenkten ihn. Der „Indian Prince ", den wir am 7. Nov.
(istrperten, war keine gute Beute. Am 1t . Nov. sicherten wir
(uns von der Fischcrbarke „Union"  3100 Tonnen Kohlen^ die
wir in den Salons und Kabinen 1. Klasse verstauten . Seit

!dieser Zeit sieht unser Schiff nicht mehr sauber aus . Am
>28. Dezember Gingen wir den Dampfer «Hemisphäre"
-mit 500 Tonnen Kohlen, am 10. Januar versenkten wir den
ienglischen Dampfer „Potora ", am 14. Januar die „High-
>land Brae"  und am gleichen Tage die „Wilfred ", die
F̂ische und Kartoffeln geladen hatte . Das einzige neutrale

-Schiff,  was wir versenkten, war der norwegische Segler
„Somatha ". der Weizen für Liverpool  geladen hatte.
Der „Kronprinz Wilhelm" versenkte noch feie, Dampfer
„Kanada ", den französischen Dampfer „Guadeloupe" und den
,englischen „Tamar ", mit 6800 Sack Kaffee an Bord. Roch
-andere Schiffe folgten. So die „C o l t y". (Kommandant des
„Kronprinz Wilhelm" ist Kapitänleutnant Paul Tier-
felder.  Er ist 1883 in Rostock geboren.)
Der durch unsere Kuslandskreuzer angerichlete

Schaden.
W. T.-B. London, 14. April. (Nichtamtlich.) Die

„Times" schätzt den Wert der Schiffe, die von dem
„Kronprinz Wilhelm" versenkt wurden, auf 1 165 000
Pfund Sterling.  Damit erscheint der Hilfs¬
kreuzer „Kronprinz  W i l h e l m" an 3. Stelle,
wenn man annimmt, daß die „Emden"  einen
Schaden von 2 211000 Pfund, die „Karlsruhe"
il 662 000 Pfund verursachten. Der Hilfskreuzer
„Prinz Eitel Friedrich"  nimmt durch einen
Schaden von 885 000 Pfund die 4. Stelle ein. Die
>5. „Königsberg"  mit 375000 Pfund, die 6.
„Dresden"  mit ebenfalls 275 000 Pfund und die 7.
.Leipzig"  mit 235 000 Pfund. Me Gesamt-
beute der Kreuzer beläuft sich auf 67 Schiffe im Gesamt¬
werte von 6 691 000 Pfund Sterling.
V Die chinesisch-japanischen Verhandlungen.

W - T .-B . London, 14. April . (Nichtamtlich.) Die
„Times " meldet aus Peking : In der gestrigen Konferenz
wurde wieder über die einzelnen Punkte des Mandschu¬
rei - Abkommens  beraten . Die Japaner kamen wieder
mit der Frage des Vorzugsrechts  in galten und zeig¬
ten entschieden und augenscheinlich die Besorgnis , daß dir
Vereinigten Staaten  in den Häfen dieser Provinzen
eine Flottcnbafis  errichten könnten. Infolge der
Nachbarschaft F o r m o s a s ist die Frage für Japan offenbar
strategisch wichtig. Die Japaner schützten ihre Stellung in
Formosa bereits dadurch, daß sie von China verlangten,
keine  Küstenstriche oder Inseln  zu veräußern . Ferner
untersagt Japan China , in Formosa ohne vorherige Be-
'fragung Japans fremdes Kapital  zu verwenden . Die
neuen Forderungen sind also gar nicht notwendig.

IV. T.-B - London, 14. April . „Morning Post " meldet
aus Tientsin  unterm 11. April : In der gestrigen Kon¬
ferenz wurde die Frage erörtert , daß China seinen Bedarf an
Munition  in Japan decken soll, und die Frage der Eisen¬
bahn im Jangtsetal  berührt . China wies in der Frage
der MunitionSkäv-fe darauf hin-, daß Japan beim Einkauf von
Munition ebenso  berücksichtigt würde wie die anderen
Mächte und sprach sich gegen die Forderungen bezüglich des
Jangtsetales  aus , weil dadurch bereits bestehende
Abkommen verletzt würden . Wie der Korrespondent erfährt,
sucht Japan China zur Annahme der Forderungen , die aus
Fukien und den Jangtse Bezug haben, mit dem Hinweis
darauf zu überreden , daß Japan selbst mit den Mäch¬
ten,  deren Interesse  dadurch berührt werde, unter¬
handeln  will.

Ein stiller antijapanischer Boykott in China.
W. T.-B. Schanghai, 14. April. (Nichtamtlich. Reuter)

'Hier besteht tatsächlich, wenn auch nicht dem Namen nach, ein
-Boykott  japanischer Waren . Man hört das Wort Boykott
n i e m a I s, aber die chinesischen Blätter benutzen die Schwie¬
rigkeit , ausländische Waren zu beziehen, dazu, die Bevor¬
zugung der heimatlichen  Produktion anzuempfehlen.
Die Chinesen lehnen st i l l schw e i g c n d japanische Waren
ab, nämlich kaufen keine Haushaltartikel , die sonst viel ver¬
langt werden. Ähnliche Nachrichten kamen aus mehreren
StÄten des Jangtsetales . ES wurde ein National-
r e t t u n g s s o n d s gegründet, um mit dessen Hilfe die
»militärischen  Rüstungen ziu verbessern.

Mitztrauen der Japaner in die Kraft und
Loyalität Englands.

Der erste Schriftleiter Tokutani  der japanischen Zei¬
tung „Kokuminszimbun ", Mitglied her oberen Kammer , fällt
'nach der „Glos narodu " vom 4. April ein scharfes Ur¬
teil  über das Bündnis mit England.  Zwar will er
sich nicht pessimisfisch über dessen Zukunft äußern , aber er
meint , daß dieses Bündnis nicht das Leitmotiv der äußeren
Politik Japans bilden könne. In England bestebt keine Be¬
geisterung für dieses Bündnis , und angesichts dessen wäre es
für Japan gefährlich,  darauf zu vertrauen . Im gegen¬
wärtigen Kriege ist Japan ein notwendiger Bundesgenosse
für den Dreiverband . England trachtet wieder danach, dieses
Bündnis enger zu machen. Aber hier handelt es sich für
Japan darum , ob dieses Bündnis auch nach dem Kriege
weiterbestehen wird. Tokutani berührt sodann die Frage,
welchen Standpunkt England iin Falle eines Zusammen-
-stoßes  zwischen Japan und Amerika  einnehmen werde.
'Schon vei der letzten Erneuerung des Bündnisses zeigte Eng-
iland die Neigung, Japan für Amerika aufzuopfern . Jeden¬
falls würde das Bündnis mit England in diesem Falle für
-Japan wenig Wert  haben . In chinesischen  Ange¬
legenheiten trat England mehrfach als Wettbewerber,

»trat  nicht zu sagen, als Feind  Japans auf , und ein Wett¬
bewerber kann leicht zum Feinde werden. Darum ist ein
japanisch-englisches Zusammenwirken bei der Lösung der
'chinesischen Frage praktisch unmöglich. Schließlich muß
Japan , sich fragen , welche Stellung England in der
Welt  nach dem Friedensschlüsse einnehmen wird. Toku¬
tani will zwar nicht behaupten, daß England unsicher sei, aber
er weist auf den englischen Egoismus  hin , der sich
jchon früher gezeigt hat. Man mutz sich also fragen, ob Eng-
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lartb, welches ausschließlich  an seine eigenen  Inter-
essen denkt, die Interessen Japans schützen wird. In einem
Fall fehlt es England an Macht , um Japan zu helfen, im
anderert Falle fehlt es ihm an gutem Willen,  im dritten
Falle an beiden.

Tin Negeraufstand in Britisch-Njasialand.
Sr . London , 14. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Mn .) AuS

Blantyrc,  der größten Stadt des englischen NhassalandeS,
wird berichtet, daß dort ein R e g e r a u f st a n d ausgebrocheu
ist. In der Nacht zum 23. Januar fiel eine Bande Aufstatchi-
scher mehrere Pflanzer an und tötete drei derselben. Eine
andere Bande rückte gegen Blanthre vor und drang in ein
W a s f e n m a g a z i tt ein. Die englische Regierung traf so¬
fort Gegenmaßnahmen . Inzwischen tvar ein Teil der Rebellen
nach der 3 Kilometer entfernt gelegenen Mtssionsstation
N g u l u d i gezogen, wo sie 6 Häuser in Asche legten und an¬
dere plünderten.

Die Neutralen.
Die Stimme eines verständigen Italieners.

Sr . Zürich , 14. April . (Eig . Drahtbericht . Ktr Bln .)
In den „Neuen Zürcher Rachr." schreibt der italienische Phi¬
losoph Professor Salvadore  über die Haltung Ita¬
liens : Es ist nicht wahr,  daß die öffentliche Meinung
einen Krieg gegen Österreich will. Ich behaupte gerade, das
Gegenteil ist der Fall . Unsere besten Denker und Politiker
sind für die Beibehaltung  des Bündnisses, das in 32
Jahren den Frieden  Europas gesichert hat .̂ Die Habs-
burgische Monarchie bedeutet für Italien einett Schutz gegen
den Panslawismus  und einen Schutz gegen die ruf¬
st  s che Hegemonie auf dem Balkan . Rußland in Kon¬
stantinopel  bedeutet die Kosakenherrschaft  in
Europa und eine ständige drohende Gefahr für die
westeuropäische  Kultur . Das Volk Milt instinktiv, daß
die sichere EntwickelungItaliens mit dem Fortbestehen und der
Kräftigung der Zentral möchte  enge verbunden ist. Wir
sind überzeugt , daß es der Regierung leichter  fallen würde,
die öffentliche Meinung für einen Krieg gegen Frank --
reich  zu gewinnen , wenn eS überhaupt einen Krieg geben
soll. Die Interessengegensätze zwischen Italien und Frank¬
reich im M i t t e l m e e r sind genügend bekannt. Im vor¬
liegenden Falle decken sich die wahren Interessen Italiens
vollständig  mit denen Österreichs und Deutsch¬
lands.  Mit einem jeden Ehrbegriff  hohnsprechcnden
Vertragsbruch  würden unsere höchsten Lebensinteressen
verraten.
Eine Spende des Papstes für die Belgier und die Polen.

W. T - B . Rom, , 13. April . (Nichtamtlich.) Der Papst
sandte 28 000 Franken au den Kardinal M e r e i e r für die
Bevölkerung Belgiens und begleitete die Spende mit einem
Briese, worin er seine Genugtuung darüber ausdrückt, daß
in den verschiedenen Ländern Hilfskomitees für Belgien ent¬
standen sind. Der Papst sandte ferner dem Fürstbischof von
Krakau  für die polnische Bevölkerung 25 000 Kronen.

©tt deutschfreundlicher italienischer Arbeiter.
Berlin , 12. April . (Ktr . Bln .) Ein Italiener , der viel

herumgekommen ist, in Frankreich und Deutschland gearbei¬
tet und auch in der Fremdenlegion gedient hat . schreibt der
„Mttoria " laut „Voss. Ztg." : Weitn in Deutschland  der
italienische Arbeiter einett Unfall erleidet, wird ihm un¬
weigerlich die g e s e tzl i che E n t s chä d i g u n g ausbezahlt.
In Frankreich kostet es Mühe cs zu erlangen und selbst vor
Gericht erhält man nicht immer Recht. Unsere Arbeiter
müssen den Deutschen gut sein, denn sie finden dort bei aller
Derbheit Wohlwollen und Aufrichtigkeit.  Die
Franzosen ernten nur Haß, weil wir von ihnen verächtlich
und brutal behandelt werden.

Generalstreik im Hafen von Genua.
Sr . Mailand , 14. April . (Eig . Drahibericht . Ktr . Bln .)

Heute früh gelang es dem Schiffsreeder Parodi in G -e n u a,
etwa 40 Mann zum Ausladen des Kohlenschiffes „Corico
Parodi " zu gewinnen . Dadurch sahen sich die übrigen Lader
veranlaßt , die Arbeit niederzulegen. Somit fft tm Hafen von
Genua von neuem der General st reik  ausgebrocheu.
Auch in Mailand  hatten gestern die Sozialisten den Gene¬
ralstreik  angekündtgt , weil bei der Straßetikundgebung am
Sonntag ein Arbeiter durch einen Polizisten durch einen Stock¬
hieb auf den Kopf getötet wurde. Dieser Demonstrationsaus-
stand wurde aber rasch wieder eingestellt.
Bulgarische Staatsmänner über die Politik

Bulgariens
für und wider Dreiverband.

IV. IVB . Paris , 14. April . (Nichtamtlich) Der Bericht¬
erstatter der „T e nt p s" in Sofia  berichtet seinem Blatte
über Unterredungen , welche er mit den hauptsächlichstenPoli¬
tikern Bulgariens hatte . Der M t n i st e r p r ä s i d e n t er¬
klärte, daß eine Bezwingung der Dardanellen durch die Alliier¬
ten Bulgarien Zwingen würde, so zu handeln , daß die bulga¬
rischen Interessen gewahrt blieben. Die Behauptung sei un¬
richtig, daß die Türkei einen Vorschlag gemacht habe, daß Bul¬
garien , wenn es netttral bleibe, einen Teil Thraziens besetzet:
dürfe . Wettn Bulgarien jemals ein solcher Vorschlag gemacht
werde, dürfe nicht übersehen werden, daß nicht Thrazien,
sondern Mazedonien das Ziel Bulgariens  sei.
Der inächtige Dreiverband hat übrigens die Hilfe des kleinen
Bulgariens nicht nötig. Immerhin sei es möglich, daß Bul¬
garien nicht bis zum Ende in dex Neutralität beharren könne,
jedoch sei der Augenblick noch nicht gekommen, die bisherige
Haltung zu ändert :. Radoslawow hob endlich hervor, daß die
Bedeutung des serbisch - bulgarischen  Zwischenfalls
stark aufgebauscht  worden sei. Die Regierung , welche
um eine solche abenteuerliche Politik die wahren Interessen
des Landes nicht zu opfern gedenke, treffe keine Verant¬
wortung.

G h e n a d i e w ist ebeitfalls überzeugt, daß für Bulgarien
keine  Veranlassung vorliegc, eine andere  Politik einzu¬
schlagen. Der Dreiverband  verlange jetzt, wo er Bul¬
gariens vielleicht bedürfen könne, daß sich Bulgarien wieder
jener Machtgruppe anschlietze, aus welcher es im Jahre 1913
mit Fußtritten gejagt worden sei. Damals hätte der Drei¬
verband den Zusammenbruch  Bulgariens verhindern
können. Jetzt verlange der Dreiverband , daß Bulgarien gegen
die Türkei losschlage. Dafür wolle er Bulgarien aber nur
einen kleinen  Teil MazedünienS garantieret !. Wenn der
Dreiverband nicht sichere  Garantie biete, daß Serbien die
durch den Vertrag von 1612 an Bulgarien abgetretenen Zonen,
und Griechenland die Bezirke von Serres , Drama und
Kawalla wieder an Bulgarien herausgebe, könne keine  bul-
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garische Regieruitg das Volk von der Notwendigkeit überzeu¬
gen, auf seiten Serbiens , Griechenlands und de? Dreiver - .
Lands zu treten . 1

Malinow , Geschow und Theodorow  glauben,
daß nur eine Stellungnahme der bulgarischen Regierung für
den Dreiverband  zur Verwirklichung der nationalen
Wünsche führen könne. Über die Bedingungen für eine Mtt-
wirkung Bulgariens würde eine Einigung sicherlich leicht er¬
zielt werden können. Bulgarten sei an einem kritischen Punkt
angelaugt . Die Regierung dürfe sich in den Unterhandlungen
mit den Dreiverbandsntächten von den Nachbarstaaten nicht
überholen lassen, sondern müsse einen Enffchluß fassen, bÄwr
es zu spät sei.
Die vergeblichen Bemühungen des Dreiverbandes

in Sofia und Nthen.
Sofia , 12. April. (K. V.-Z.) Über das vollftänidige Schei-

tern der Mission des Generals P a u erfährt der «Osmanifche
Lloyd" aus sicherer Queö » noch folgendes: Pan hatte in Risch
bei Pa sch it sch und dem ehemaligen Gesandten in Koitstar:-
tiuopel. '-tzenadowitsch,  Anhänger für eine Verständigung
mit Bulgarien gefunden. Dagegen erklärte Prinz  A l e x a n-
d er  namens der Militärpartei , daß diese unter keiner^Be¬
dingung eine Abtretung tnazedonischeu Bodens dulden würde.
Auch der dortige bulgarische Gesandte,  Taschv»
praschikoff, erklärte , daß Bulgarien die Angebote Serbiens
viel zu gering finde. General Pan sah das Nutzlose seiner
Bemühungen ein.

Nach diesem Fehlschlag der Galvanisierung des Balkan-
Hundes versuchte der englische Gesandte  in Athen,
Elliot,  sein Glück. Nicht mehr in dem drohenden Tone
wie gegenüber Venizelos, sondern mit Verheißungen
versuchte er in der Unterredung am 23. März mit G u n a r t
Griechenland zum Anschluß an den Dreiverband zu bewegen.
England gebe die Ansprüche Griechenlands auf die besetzten
Inseln unbedingt zu und v e r s p r e che außer der .Abtretung
von Cyvern  noch vier Zugeständnisse. Eines derselben ver¬
spricht für den Fall eines bulgarischen  Angriffs die Be¬
schießung von Dedeagatsch  durch die Bundesflotte . Außer¬
dem wolle Rumänien von der Dobrudsch  a aus auf Sofia
marschieren. Falls Griechenland keine 50 000 Mann Truppen
entbehren könne, werde sich England auch mit kretisch eit
Milizen  begnügen . Obwohl Elliot schließlichz>u versichert
gab, daß Griechenland andernfalls den Verlust der Inseln und
die Inter Nationalisierung Salonikis zu erwarten habe, soll
GunariS entschieden abgelehnt  haben , solche Vor¬
schläge zu erörtern.

Beine neuen Bemühungen um Griechenland.
W-  T .-B - Athen , 14. April . (Nichtamtlich . Agence d'Athöne .)

Von gut unterrichteter Seite wird mitgeteilt , daß das hier
verbreitete Gerücht, daß dir Ententemächte neuerdings
Schritte bei der griechischen  Regierinwg unternomme -n
hätten , unrichtig ist.

wie kann der Friede gesichert werden.
Ein Schweizer Urteil.

Wenn man auf diese Frage , jagt die „Zürcher Post" vom
9. April , näher entgehen wollte, uiützte man vor allem nega --
live  Forderungen betonen. Wenn Rußland , Frankreich und
England ihre eingestandenen Kriegsziele nicht durchsetzen,
wenn Rußland sich nicht bis zum Mittelmeer vorschiebt und
England nicht seinen imperialistischen Traum der brttcm--
nischen Erdkugel verwirklicht, wenn Frankreich nicht
Deutschland zerstückelt und aus der Liste der Kulturnationen
streicht, — dann  wird Friede werden. Dem Anstürmen de,
Tripelentente setzen die Zentralmächte das Behar¬
ren  entgegen . Sie verteidigen ihren Besitz. Denn kein
Sophisma täuscht darüber hinweg, daß s t e im letzten Grunde
die Angegriffenen und nicht die Angreifer  waren.

Keilt« Verlängerung der Landsturmpflicht!
(Eigener Drahibericht unserer Berliner Schriftleitung .)

8. Berlin , 14. April. (Ktr . Bln .) In Berlin war seit
einige» Tagen das Gerücht  verbreitet , es sei eine GesetzeS-
vorlagc an den Reichstag in Vorbereitung , die eine A»s-
dehnung der Landsturmpflicht zum mindesten für den unge¬
dienten Landsturm bringen werde. Es wurde sogar ein be¬
stimmtes Alter, nämlich das fünfzigste  Lebensjahr , ge¬
nannt . Das Preußische Kriegs mini st erinm  ermächtigt
uns zu der Mitteilung , daß an allen diesen Gerüchten kein
wahres Wort  ist . Ein solcher Plan besteht nicht und in¬
folgedessen kann auch von einer beabsichtigten gesetzlichen
Regelung nicht die Rede sein.

Die Kriegsinvaliden - und Hinterbliebcnen-
Fürforge.

IV. T.-B. Berlin , 13. April. (Nichtamtlich) In der fort¬
gesetzten Beratung der Budget komm i-ssion des
Reichstages  erklärte sich bei der Besprechung über die
Vorlegung statistischen Materials über die Zahl der in Be¬
tracht kommenden Offiziere , Mannschaften und der Hinter¬
bliebenen, über vorhandene Anstalten für vorbeugende
Heilfür sorge,  die möglichste Unterbringung von Halb-
invaliden  im Dienste des Reiches, der Bundesstaaten , Ge-
nteinden. Privaten , und darüber , ob anstatt von Renten den
Hinterbliebenen Frauen eine Existenz geschaffen werden könne,
der Reichsschahsekretär  einverstanden mit dem Grund¬
gedanken des Antrages Erzberger , betr . Auskunft über die
Zähl der Gefallenen. Vermißten , Verwundeten, der zur Front
zurückseckehrten Verwundeten, der Verstümmelten, betr. Plätze
in Offiziersgenefungsheunen , Mannschaftserholungsheimen,
der ausgegeb-enen Anstellungsscheine der zu versorgenden
Hinterbliebenen und der Kostenberechnunggemäß den gelten»
den Gesetzen. Er wies auf die dankenswerten Arbeiten der
Krüppelfürsorgevereinigung  hin , welche das
Maximum der Heilungsmöglichkeitcn anstrebteu , um den
Opfern des Krieges wieder die Möglichkeit eines Erwerbs zu
geben. Tie Arbeiten seien möglichst zu zcittralisieren , die
Hilfe der Einzelstaaten und kommunalen Organisationen aber
unentbehrlich.

In der weiteren Debatte , die Einzelheiten der Organi¬
sation  berührte , die sozialen über die finanziellen Gesichts¬
punkte stellte und das Verbleiben der aufgewaudten Gelder im
Laude betonte, wurden besonders die Frage der Berufs¬
bildung  und die Bedeutung einer rechtzeitigen Heilbehand¬
lung besprochen. Ministerialdirektor Caspar  erklärte , matr
werde die Gewerkschaftenaller Art sich in gewünschter Weise
an den Beratungen beteiligen lassen. Der Reichs schätz,
sekretär  erklärte , für die Übergangszeit würden mittels
der vorhandenen, von der Kommission bewilligten Fonds die
zweifellos vorhandenen Härten  nach Möglichkeit ge»
mildert  werden , Er tvarnte nochmals dringend davor,
daß das Reich sich heute schon auf Sätze festlege, über deren
Höhe erst die Zukunft Gewißheit bringen könne. Ein längerer



Antrag Metzer-Herford schlug Grundsätze kür dm V c t
sorgung  der Kriegsinvaliden vor. Der Schatzsekretar gab
tzie Erklärung ab, daß die Regierung gerne bereit zu einer
weiteren Aussprache über die sozialen Gesichtspunkte, für eum
Gesetzesänderung und zur Beseitigung der Harten sei, das;
aber der Beschlutz des Reichstages, einen fertigen Gesetzent¬
wurf bis zur nächsten Tagung , das heißt bis zum 18. Juxt,
vorzulegen, nicht ausführbar sei. Darin liege_aber durctoff
keine Ablehnung des Grundgedankens des Reichslages. xit
Kommission möge zunächst das erbetene Material abwarten

Die Kommission vertagte  sich sodann bis zum 11.
Sitte Ehrung Weddigens.

Berlin , 14. April . lKtr . Bin .) Zu Ehren Weddigens hat
die Fürstin HerbertBismarck,  wie der „Vosstschen Zei¬
tung " gemeldet wird, an dem mit Kränzen geschmückten Sar¬
kophag des Altreichskanzlers  in Friedrichsruh einen
prachtvollen Kranz mit der Inschrift „Dem Helden Wcd-
digen" niederlegen lassen.

Noch ein lothringischer Landesverräter.
Metz, 13. April . (Kir . Bln .) Wie die „Lothringer Zei¬

tung " meldet, ist der bis vor Kriegsausbruch in Rietz amtie¬
rende Landrichter Alfred We i l, ein geborener Elsässer, de;
in den letzten Jahren im politischen Leben von Metz mit
Unterstützung der Einheimischen eine Rolle spielte, für
fahnenflüchtig  erklärt und sein Vermögen mit Be¬
schlag belegt worden. — Gleichzeitig veröffentlicht die „Loth^
ringer Zeitung " einen von den deutschen Behörden in Brussel
beschlagnahmten Brief Weils aus Frankreich  vom
6. August v. I . an seine Schwester, in dem es neben ver,chie-
dencn anderen Stellen hochverräterischen  Inhalts
heißt, er. Weil, sei entschlossen, nur nach Metz zurückzukehren,
wenn Elsaß-Lothringen wieder französisch  werde . Er
sei übrigens fest davon überzeugt , daß dies bald geschehen
.wird. _

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Wie bekannt wird , hat

her vor drei Wochen als Nachfolger des Geh. 3̂ ts v. Hmgel
zum Präsidenten der bayerischen ülkademw der Wlffenschafden
ernannte Professor der klassischen Philologie an der Universttat
München. Tr . Otto Crusius.  Mi Anfang dieses wahres
das Amt eines griechischen GeneralrcmiiÄs übernommen . Es
ist wohl das erstemal, daß der Präsident einer Akademie der
Wissenschaften zugleich Generalkonsul ist.

* Zum Wiederaufbau Ostpreußens . Eine vom Vorstand
der Berliner Handwerkskammer einberufene und voii mehr als
200 Organisationen aus Berlin und der Provinz Branden¬
burg besuchte Versammlung befaßte sich mit dem Wiederauf¬
bau von Ostpreußen . Der ostpreußische Handwerkskammertag
hat in Königsberg einen Arbeitsausschuß eingesetzt, der am
27. d. M. in Berlin eine Sitzung abhalten wird . In Ostpreu¬
ßen sind rund 19 000 Wohnhäuser zerstört und etwa 89 000
Wohnungseinrichtungen neu zu beschaffen. Es ist geplant,
in Berlin ein Musterlager einzurichten, das neben Handwerks¬
zeug und Musterarbeiten auch ganze Mustereinrichtungen ent¬
halten soll, um den ostpreußischen Familien Gelegenheit zu
bieten , sich mit deur nötigen Handwerkszeug und passenden
Wohnungsgeräten zu verseheii.

» Gegen die Wildschäden. Im Interesse der Bolksernah-
rung und zum Schutze der Saaten  hat der Bezirksausschuß
für den Regierungsbezirk Düsseldorf während des Krieges von
idem Recht der Einschränkung der Schonzeiten der einzelnen
Wildarten den weitestgehenden Gebrauch gemacht und me Er¬
öffnung der Jagd auf Rehböcke auf den zulässig frühesten
Ternxin , den 2. Mai , festgesetzt.

Zu den merkwürdigen Äußerungen Professor Ostwalds.
Sr . Dresden,  13 . April . (Eig. Drahtbericht . Ktr . ffln .)
Bor einiger Zeit erregte eine Kundgebung des akademischen
Senats der Universität Leipzig  gegen den Geh. Rat Pro¬
fessor Ost Wald,  der bekanntlich der Universttat als Lehrer
anqehörte, großes Auffehen. Ostwald sollte sich in Schweden
über die religiöse Entwicklung in Deutschland seit Kriegsaus¬
bruch in einem fromme Gemüter verletzenden Ton ausge-
sprochen haben. Ostwald hat dies bestritten und die Kund¬
gebung seiiter Kollegen als ungerechtfertigt  zuruckge-
wiesen. Inzwischen ist er von einem Vertreter deS s achfi-
schenKultusministeriums  vernommen worden. Das
Kultusministerium hat sich veranlaßt gefühlt, sich der erwähn¬
ten Kundgebung des Senats anzu schließenund  Ostwald
aufgefordert , gewisse Eröffnungen über seine Ansicht m dieser
Angelegenheit zu machen. Ostwald hat dies abgelehnt, da er
als e m e r i t i e r t c r Professor dem Kultusministerium nicht
mehr untersteht.

post und Eisenbahn.
RPA Die Steigerung des Postscheckverkehrs. Eine

Milliarde ' Mark hat zum erstenmal  in einer Woche (vom
29. März bis 3. April) der Umsatz im Postscheckverkehr des
Reichspostgebiets betragen . Gegenüber dem gleichen Zeitraum
des Vorjahres bedeutet dies eine Steigerung um 161 Millio¬
nen Mark oder 19 v. H. Die Zunahme läßt erkennen, daß der
Postscheckverkehr immer mehr Eingang berm̂ deutschen Volke
findet, bildet gleichzeitig aber einen Gradmesser für die gün¬
stige Entwicklung unseres Wirtschaftslebens wahrend des
Krieges. _ _

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Die Fleisch- und Wurst»reise.
Die Fleischer-Innung hat jetzt die neuen Fleisch- und

Wurstpreise der Stadt Wiesbaden bekanntgegeoen. _ Die Er¬
höhung der Preise beträgt durchschnittlich für êde Sorte
Fleisch und Wurst 20 Pf . das Pfund gegenüber den Preisen
der ersten Apriltage . Vergleicht man die jetzigen Preye mrt
denen unmittelbar vor Ausbruch des ® r *!' S c§ ' so er¬
gibt sich eine Preissteigerung bis zu 100 Prozent.
Das Bedauerlichste ist dabei, daß die Wurstwaren , die vorzugs-
weü'e von den minderbemittelten Kreisen  gelaust
wurden , die höchste Preissteigerung a^fweisen. Dm gewöhn¬
liche Leber- und  B l u t w u r st, die im Juli 1914 48 bis
56 Pst das Pfund kostete, wird jetzt mit 1 M. und 1 M. 10 Pf.
bezahlt. Das Dörrfleisch,  das im Juli 1 M. kostete, kostet
heute 1 M. 60 Pf ., der Preis des S o l p e r f l e i s che s ist von
90 Pf . auf ' l M. 40 Pf . in die Höhe gegangen. Das sind Preise,
die der täglich 3 bis 4 M. verdienende . Familienvater ube>>
tourt nicht mehr bezahlen kann, und die aufzubringen auch .
emem erheblichen Teil des bessergestellten Mittelstandes sehr
schwer wird. Durch eine rechtzeitige  Beschlagnahme
sämtlicher für di« menschliche und tierische Ernährung

Listender etaowatfie und eine durchgreifende Festsetzung von1

Höchstpreisen hätte sich ohne Zweifel eine so hohe P̂reissteige¬
rung , wie wir sie jetzt leider haben, vermeiden lassen. Es ist
zu wünsche», daß Maßnahmen ergriffen werden, dm noch
nachträglich eine Herabsetzung der Lebensmittclpreise herbei-
sühren ; mindestens aber darf erwartet iverden, daß alles ge¬
schieht, was eine weitere Erhühuiig der Preise verhütet.

Der Oampferverkehr auf dem Rhein 1418.
Nach einer Mitteilung der Verwaltung der Dampfschiffe

sahrtsgesellschast für den Mittel - und Niederrhein haben die
vorwiegend der Güterbeförderung dienenden Dampfer der
verbundenen Köln-Düsseldorfer Gesellschaften nach Überwin¬
dung der in dcii ersten Wochen nach der Mobilmachung ausge¬
tretenen großeir Schwierigkeiten bis jetzt die Güterfahrten
zwischen Mannheim und Rotterdam trotz der noch bestehenden
mancherlei Behinderungen mit der unter den gegebenen Ver¬
hältnissen irgendwie zu erreichenden Regelmäßigkeit au »ge-
führt . Die Gesellschaften hoffen, sie in gleicher Weise werter -
sühren zu können. Die in diesen Fahrten verkehreiiten
Schiffe dienen bekanntlich auch dem Personenverkehr und
bieten Verpflegung cm Bord. Darüber hinaus werden , trotz
der erschwerendenUmstände, wie Mannschaftsmangel , militär-
behördliche Beschränkungen, Verbot des Fahrens nach Eintritt
der Dunkelheit usw., die verbundenen Köln-Düffeldorser
Schiffahrtsgesellschaften es doch ermöglichen, mit Anfang Mar
die noch erforderliche Anzahl Schiffe in den Dienst zu stellen,
um von diesem Zeitpunkt an an Stelle ihres großen Sommer -
fahrplans , der in diesem Jahre natürlich nicht ausgeführt wer¬
den kann, einen den bestehenden Verhältnissen und dem Rcist-
bedürfnis während der Kriegszert entsprechend beschränkten
Sommersahrplan für den Personenverkehr auf der Haupt¬
strecke zwischen Köln und Mainz in Kraft zu setzen, in dem
auch die Ausführung einer Schnellfahrt Köln-Mainz und um¬
gekehrt für den durchgehenden Verkehr täglich vorgesehen ist.
Der Fahrplan wird rechtzeitig im Anzeigenteil veröffentlicht
werden.

Lyzeum und Gberlqzeum.
Noch kein Jahrzehnt ist verflossen, seitdem in Nord- und

Mitteldeutschlarid die althergebrachte gute Bezeichnung Höhere
Mädchenschule durch die hochtrabenden Bezeichnungen
„L y z e u m" und „O b e r l y z e u m" ersetzt wurde. Bis da¬
hin kamiten wir , so lesen wir in der Sprachecke des „Allgem.
deutschen Sprachvereins ", im Deutschen Reiche nur die sieben
bayerischen Lyzeen (sechs königliche und ein bisthöfliches), dre
halbe Universitäten darstellen und wie das gleich unvollstän¬
dige preußische zu Braunsberg bloß eine katholisch-theologische
und eine philosophische Fakultät enthalten , sowie die paar noch
aus der ftanzösischen Herrschaft als Lycee verbliebenen Gym¬
nasien zu Straßburg , Colmar i. E. und Metz. Während aber
bei allen diesen wenigstens alte Überlieferung und die wesent¬
lich humanistische Lebrausgabe eine unmittelbare Anknüpfung
an das klassische Altertum auch im Namen rechtfertigt , hat
man bei den höheren Erziehungsanstalten unserer werblichen
Jugend für eine richtige, klare und würdige deutsche eine
nichtssagende, ja sachlich unpaffende, dazu protzige fremd¬
ländische  Gattungsmarke eingetauscht. Ware nicht dm aus¬
räumende Gegenwart berufen , auch hier die mißlungene
Bezeichnung  für ungültig zu erklären und den allver¬
ständlichen ehemaligen Namen zu erneuern ? Fr.

Keine Kartoffelkeime zu den Küchenabfallen!
Die Keime von Kartoffeln  enthalten ein starkes

G i f t, das S o l a n i n. Es ist zu fürchten, daß besonders in
den Städten , deren Einwohnern diese Tatsache meist Nicht be¬
kannt ist, derartige Keime, welche die Kartoffeln im Frühjahr
im Keller treiben , unter die Müllabfälle  geraten und da¬
durch dem Vieh, an das die Abfälle verfüttert werden sollen,
gefährlich werden. Es ist deshalb sorgfältig daraus zu achten,
daß die Kartoffelkeime nicht zu den für Viehfütterung be¬
stimmten WüllabMen geworfen werden. Es darf erwartet
werden, daß auch die städtische Bevölkerung, insbe,ondere
Hausffauen und das Dienstpersonal, durch sorgfältige Beach¬
tung dieses HiMveises dazu beiträgt , den Viehbestand urw
damit die gesamte Volkscrnährung vor empfindlicher Schädi¬
gung zu bewahren.

Gegen den Kriegsbilderkitsch.
Wie die Königl . Polizeidirektion  mitteilt , hat

sich die Notwendigkeit ergeben, die im Handel erscheinenden
Kriegs-Postkarten und Kriegs-Bilderbogen einer Zensur zu
unterwerfen , damit geschmack- und würdelose Erzeugnisse b e -
sch lag nahmt  werden können. Die Zensur wird vorge¬
nommen durch daS zuständige Generalkommando , dm Beschlag¬
nahmen liegen den Polizeibehörden ob. Zur Durchführung
der Zensur ist die Anordnung getroffen , daß auf allen  m
fttoße kommenden Karten und Bilderbogen die Nummer und
der Wohnort des Herstellers oder Verlegers angegeben wind.
Die Angabe beider Adressen ist nicht statthast . An Stelle der
Adresse'darf auch ein Firmenzeichen gebraucht werden , wenn
dieses der Zensurstelle angemeltet und von ihr als ausreichend
anerkannt wird. Kriegs-Postlarteii und Kriegs -Bilderbogen,
die weder eine Adresse noch ein Firmenzeichen auswetsen, un-
terliegen der Beschlagnahme in jedem Ort , an dem fte in den
Verkehr gebracht werden.

Die wirtschaftliche Lage der deutschen väder.
Wer heute Umschau hält im gewerblichen Leben unseres

Vaterlandes , der kann sehr erfreuliche Beobachtungen darüber
machen, daß das Geschäftsleben sich auch trotz des riesenhasten
Kampfes, in welchen wir verwickelt sind, in ersteulicher Weift
weiter entwickelt, und daß große Industriezweige sich sogar
einer glänzenden wirtschaftlichen Konjunktur erfreuen . Mit
der dem Deutschen eigenen Anpassungsfähigkeit sind große
Fabrikbetriebe für aiidersartige Erzeugung , welche den Be¬
dürfnissen des Tages entspricht, eingerichtet worden,, so daß
vielfach sogar die Werke über ihre Leistungsfähigkeit hinaus
beschäftigt sind. Leider gibt es ein großes Wirtschaftsgebiet,
welches seit dem Ausbruch des Krieges große materielle Ein¬
buße erlitten hat , das auch nicht in der Lage war , die großen,
bedeutenden Kapitalanlagen nutzbringend zu verwerten , d. t.
das deutsche Bäderwesen.  Als der Krieg ivahrend
der Hochsaison 1914 ausbrack, lecrteii sich die Bade- und Luft¬
kurorte in wenigen Tagen . Die Betriebe , welche int August
ihre Haupteinuahmequelle zu verzeichnen gewohnt waren,
mußten aus Mangel an Gästen schließen die Kurkapellen
spielten nur noch vor leeren Stuhlreihen , u,rd dm Badehaumr.
zu denen das Erholung suchende Publikum in dieser Zeit noch
in großen Scharen sich zu drängen pflegte, muhten ihre Hallen
scbließen DaS deutsche Bäderweseii steht an der Spitze des¬
jenigen aller Länder . Die Kurmittel , die gesuiidheitlichen Ein¬
richtungen, die Wohnungsverhältnisse sind in den deutschen
mädern in idealer Weise ausgebildet und ein nach Hunderten
von Millionell zählendes Kapital ist in ihnen investiert . Mit
einem Schlage war dieses werbende Kapital zur Untätig¬
keit und zur Uuergiebigkeit verurteilt. Was crfor-
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dcrt nicht die Vorbercitung für die sommerliche Kurzelt . Alle
Einrichtungen müssen, neu hergestellt werden, neuew
Schmuck und Glanz , in ireucr Bequemlichkeit dem rüŝ nden
sich zeigen, der Erholuiig uiid Genesung sucht. Gewr^ me
deutschen Bäder haben willig und gern die Opfer au.sNqg^
nommen, welche uns der Krieg bringen sollte, sie. haben iyre
Kurmittel und ihre sonstigen Einrichtungen denftnrgen zwo
Verfügung gestellt, die vor dem Feinde Wunden und Krmrt-
beiten erlitte,i haben. Die große Organisation der deutschen
Bäder hat Stellung genommen zum Rufe deS Roten Kreuz^
und ihre kostbaren Kurmittel den Leidenden dargebote-uAber
cs läßt sich auch nicht verkennen — und es muß der^Ostens
lichkcit gesagt iverden —, daß das deutsche Baterweftn nach
den schweren Verlusten des vergangenen Jahres mit banger
Sorge  dem kommenden Sommer entgegensteht, nicht dm
reichsten und wohlhabendsten Kreise sind es, aus welchen dm
Besitzer von Gasthäusern und Miethäusern m den Ladern sich
zusammensetzen. Im Gegenteil, viele Unternehmungen ,r
mit geringerem Kapital gegründet, das sich bet normalem!
Gang der Tinge verzinslich gestalten läßt . In der Sorge um
die Existenz und das Wohlergehen seiner Mitglieder wendet
sich der Allgemeine deutsche Bäderverbaud an die große Öffent¬
lichkeit mit der Bitte , daß diejenigen, welche Erholung und
Genesung in diesem Jahre an den Quellen der Bader oter tn
landschaftlich schönen Kürorten suchen, die deutschen Bader
nicht vergessen mögen. Der Deutsche liebt es leider , auch zrw
Erholung in die .Ferne zu gehen, Und doch, wo ist ein Land,
welches so reich ist an kostbaren Heilquellen, das mrt dm
Schönheit der Seebäder die Lieblichkeit des deut,chen Mrtte^
aebirges und die Großartigkeit des Hochgebirges verbindet?
Die deutschen Heilquellen insbesondere sind wertvolle Perlen,
eingefaßt in die schmuckvollstenund reizendsten^ lnla ^ n,
welche' Natur und Kunst zu schaffen vermochten. Und 1°
denn aus dem großen Kranze der deutschen Bader und Kur¬
orte an unsere deutschen Mitbürger der ernstgemeinte Ruf.
Suchet die deutschen Bader auf,  ihr helfet chmn
über eine schwere Zeit hinweg! Die große deutsche Bolker-
familie hat sich einig erwiesen im Kampfe gegen die uns b^
drängenden Feinde, sie bietet m den Fragen der Polirtk und
im Erwerbsleben das Bild der Einigkeit, vor welcher das Aus¬
land bewundernd steht.

Möchte sich die werktätige Hilfe auch betätigen gegenüber
den deuffchen BädernDr.  S che r f (Bad Orb ).

— Strafgefangene zur Unterstützung der Landwirte und
Gärtner . Da die landwirtschaftliche Bodenbe¬
stellung  infolge des Mangels an geeigneten Arbeitskräften
in diesem Jahre sich sehr schwierig gestalten wird , dat der
„Verein selbständiger Gärtner von Wies¬
baden und Umgegend"  eine Eingabe  an dm zust^ -
digen Ministerien gemacht, worin gebeten wurde , eine werter«
Abteilung Strafgefangener  h '^ r zu verlegen , dm
den Landwirten und Gärtnern , wie schon früher , Sur Hilfe¬
leistung zur Verfügung stehen soll. Diesem Gesuch rst nun¬
mehr st a t t g e g e b c n worden, und es treffen tn den nächsten
Tagen noch 10 Strafgefangene hier ein. Jnteressenten iEden
nun gebeten, sich ivegen Überlaffung dm,er HilsSarbeitSkraste
umgehend an die hiesige Gefängnisverwaltung zu wenden.

— Preusnsch-Süddcutsche Klaffenlotterir . In der geftri-
gen Vormittagsziehung  der Pveußisch-DüddeutMn
Klassenlotterie fiel ein Gewinn von 40 000 M. auf dm
Nr 173 840, ein solcher von 5000 M. auf die Nr . 8r>769 und
ein solcher von 3900 M. auf dm Nr . 195 77U - In der getfn-
gen Nachmittagsziehung  fiel cm ©etotun von 20 000
Mark auf Nr . 59 232, ein solcher von Io 000 M. auf Nr . ,34 593,
ein solcher von 5000 M. auf Nr . 170691 und ein solcher von
3000 M. auf die Nummern 93 755 und 157 729. (Ohne Ge-

" —. Gewerbliche Fortbildungsschule. Der Unterrmht für
das Sommer Halbjahr beginnt am Montag nächster Woche. An
diesem Tage haben sich insbesondere die in dmsem Jahr aus
der Volks- und anderen Schulen entlassenen zungen Leute zum
Unterricht zu melden. Die Arbeitgeber siird verpflichtet ieden
bei ihnen beschäftigten schulpflichtigen gewerblichen Arbeiter
schriftlich mittels besonders vorgesehenen Formulars anzu¬
melden. Dies gilt auch für diejenigen Arbeitskräfte , dm nur
auf Probe aiigenommen sind. Ausdrücklrchftsei darauf hrn-
gewiesen, daß außer den gelernten gewerblichen  Ar¬
beitern auch alle ungelernten  Hilfskräfte (Hausburfchen
und dergleichen sowohl in kaufmännischen wre tn handwerk¬
lichen Betrieben ) schulpflichtig sind; ferner dm werblichen
Lehrlinge der Damenschneiderei und Putzmachere:.̂

_Feuer . Gestern abend gegen 9 Uhr rückte ein Löschzug
der Feuerwache unter dem Kommando des stellvertretenden
Branddirektors , Wachtmeister Will, nach der B r er st ad ter
Straße  aus , wo in dem Hause Nr . 9a ein ^ mn ^ ntstairdeii.
war . Dm Holzteile des Speichers sowie zahlreiche Wäsche¬
stücke brannten beim Eintreffen der Löschmanufchasten luhter-
loh. Die Feuerwehr hatt-e volle zwei Stunden mrt der linier^
drückung deS zerstörenden Eleurents zu tun . Der angerichtete
Schaden ist ziemlich erheblich. Das Feuer hatte , ime leicht zu
sehen war , in einer Mansarde seinen Anfang geî imen , dm
von einem Dienstmädchen benutzt wurde. . Auf welckw ^jrt»
stehungsursache es zurückzuführen ist, ,chernt noch nutzt rest-

zus he ^ ^ Esternheim „Bethanien " ist, wie es bekannt
gibt, von dem Bismarckring nach Emser Straße 49 tole^
worden. Die Schwestern des Heims sind staatlich geprüft ; \rt
widmen sich der Krankenpscege jeder Art . „ ,

— Die Verlustliste Nr. 197 liegt in der Tagblatt,chalter-
halle (Auskunftsschalter links) zur Einsichtncchme auf . Sm
enthält u. a. Verluste des Füsilier -Regimen^ Nr . 80, der
Reserve-Jnfanterie -Regimenter Nr. 87 und 223, des -.and-
wehr-Jnfanterie -Regiments Nr. 87 und des Pionierbataillons

_ Personal-Nachrichten. Dem Regicrungs- und Baurak
a . D . Geheimen Baurat Mau in Wiesbaden ist der König¬
liche Kroneiwrden 2. Klasse verliehen worden.
Vorberichte über Kunst. vortrSge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Am Donnerstag geht im Abonne-
„„ „i rl Jüdin" mit Fräulein Englerth in ter Stiel*
ivtrHi» in *Ssene Am Samstag gelangt nach mehrjähriger
«We Lrtzüms ko-wsche Over ..Der . Wildschütz", imlcte zu-
letzt im Jahre 1910 gegeben wurde, im Abommment ld sim
Auffüteuna; in den Hauptpartmn sind dm Damentzans-^c»evsfel (Baronin) Krämer (Gretchen) , vto,-öder-KaminskyMS , SprteT (2?<mnette) und die Herren Haas (Baron).
RebÄpf lGraf)! ü Schenck̂(Baculus) und Andriano (Pan-
cxatws) beschäftigt. Die musikalifche Leitung to Professor

Für Sonntag ist eine Aufführmig von „Oberon bei
auwebobenem Abonnement festgesetzt worden. „

^'* Kurhaus . Das Musiäorps tes ,Eriatz-Bawrllons des
Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr. 80 wird unter Lertungte -.
Kapellmeisters Haberland wieder das Nachmtttags-Abormm
ments -Konzcrt morgen Dcmnerstaa rm Kurbause aussutzkci

»
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Letzte vrahtberichte.
Die Mißerfolge der englischen Schiffe an der

belgischen ttüste.
T.-B. Senium, 14. April . (Nichtamtlich) Die Admi-

rÄrtat veröffentlicht einen Bericht des Konteradmirals H o o d,
d« Kommandanten der Flottille an der be l gi f che n K ü st e.
über die Tätigkeit der Flottille im Oktober und November. Die
Mottille wurde ausgesandt , um den Vormarsch  größerer
deutscher Truppenkörper an der Küste von Ostende und
Nreuport  zu verhindern und die linke belgische Flanke zu
decken. Die Operationen begannen in der Nacht zum
17 . Oktober.  Man beschoß zunächst die deutschen
Stellungen  an der Küste, die innerhall , des Bereichs der
SchrffSkanonen lagen. Am 18. Oktober wurde eine Maschi¬
nengewehrabteilung vom Schiff -Severn " bei Rieu-
port gelandet. Während des Gefechts wurde das Schiff
„Amazone", welches die Flagge des Konteradmirals führte , an
der Wasserlinie  schwer beschädigt, so daß es nach England
zurückgeschickt werden mußte. Während der ersten GefechtS-
tage hatten fast alle Schiffe Verluste,  die von den Deut¬
schen meistens durch Schrappnellfeuer und Feldge¬
schütze verursacht worden waren . Die Anwesenheit der
Schiffe hatte zur Folge, daß immer weniger  deutsche
Truppen an der Küste gesehen wurden , dafür wurden
aber immer schwerere Geschütze in Stellung
gebracht. Das machte nötig, daß auch schwerer bewaffnete
Schiffe, darunter das Schlachtschiff „V en erable ", und
mehrere Kreuzer herangezogen wurden . Fünf franzö¬
sische  Zerstörer wurden unter das Kommando Hood ge¬
stellt, der am 30. Oktober die Flagge auf dem „I n t r e p i d"
hißte und die ffcmzösische Flotte bei Lombarizyde in das
Gefecht führte . Mit dem Erscheinen der schweren  deut¬
schen Kanonen nahmen die Verluste der Flottille  zu.
Der größte Schaden war die Zerstörung des Turmes  durch
fechSzöllige Kanonen , sowie der Tod des Kommandanten und
von 8 Mann der „Severn " (verwundet ) und 18 Mann des
Schiffes „Falcon", was in ein Schrapnellfeuer geriet , als es
den „Ferab " gegen Unterseeboote schützen wollte. Die Schiffe
„Wildfire " und Vestal"  wurden durch Schüsse be.
schädigt. Eine Anzahl Verluste hatte auch das Schiff

_Wiesbadener Tagblatr.
„Rincrldo". Nachdem die Umgebung von Nieuport unter
Wasser  gesetzt war , war ein weiteres  Verbleiben der
Flottille nicht mehr notwendig.

Ein schwerer Fliegerimfall.
W. T.-B . München, 14. April. Ein schweres Fliegerun-

glück ereignete sich gestern nachmittag bei Rosenheim.
Dort war ein Eindecker aus Augsburg mit zwei Insassen,
einem Oberleutnant und einem Unteroffizier , der das Piloien-
zeugnis erlangen wollte, zur Ausbesserung eines Defektes ge¬
landet. Nach 5 Uhr stieg der Apparat zur Rückkehr nach
Augsburg auf . In einer Höhe von etwa 1O0 Meter über¬
stürzte sich der Apparat und die Insassen wurden unter den
Trümmern des Apparates begraben. Die Vorräte an Benzin
fingen an zu brennen und die Leichen b e r ko h l t e n bis zur
Unkenntlichkeit. Von den Verunglückten konnte man ihre
Truppenzugehörigkeit noch nicht in Erfahrung bringen . Die
Brust des Oberleutnants schmückt das Eiserne Kreuz.
Die deuffche Vergeltung zur Behandlung der Ik-Bootslcute.

W- T.-B. Wien, 14. April. (Nichtamtlich.) In einer
Besprechung der deutschen Verhaltungsmaßregeln gegenüber
englischen  Offizieren stellt das „Wiener Neue Tagblatt"
fest, daß dir englische Regierung mit der Behandlung der
Unterseebootmannschaften sich selbst aus dem Kreise eben¬
bürtiger  Gegner ausfchließe.  Auch die „Wiener
Volkszeitung" spricht mit Empörung  über die Hand¬
lungsweise der Engländer und betont, daß nicht die Deut¬
schen  der herausfordernde Teil sind. Düs „Neue Wiener
Tageblatt " schreibt weiter : England hat Deutschland zu Ber-
geltungsmaßregeln gezwungen, und die Lügen werden kurze
Beine haben, dre deshalb etwa wieder Deuffchland der Grau¬
samkeit anklagen werden. Es gibt keine andere Notwehr gegen
die englischen Wlkerrechtsbrüche.

Eine Explosion auf den Shettlandsinsel « .
W.  T .-B- London, 18. April. (Nichtamtlich. Reuter)

Die Blätter veröffentlichen folgendes Telegramm , das in
Aberdeen aus Lerwick (Sbettlandsinseln ) eingetroffen ist:
Gestern abend hat hier eine schreckliche Explosion  stattge¬
sunden. Die ganze Straße am Hafen ist vernichtet worden.
Viele Menschen  find umgekommen. Weitere Einzelhei¬
ten fehlen noch.

W. T.-B- London, 14. April . (Nichtamtlich. Reuter .)
Die Explosion in Lerick war die Folge eines Brandes in

Mittwoch, 14. April ISIS. _ Nr. 17S.
einem Magazin . Während das Feuer gelöscht wurde, ent¬
zündeten sich die ExplosionSstoffe, wodurch einige benachbarte
Abteilungen zerstört wurden. Fünf Personen wurden verletzt.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

14 . April , 8 Uhr vormittag ».
t — Mbr leicht > =* ieicut , 3 — schwach , 4 —massig , 5 — frisch , S * stark,

7 — steif , 9 — stürmisch . - — Sturm , 10 -*= starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden
voa der Wettei Station üeo de . eins für Naturkunde.

13. April 7 Uhr
morgens.

2 Uhr
nachm. 9 £ hr kuml

Bar imetev aai 0 ° und Norm&ischwere 752,2 749,7 749,0 7503
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 762,7 766,0 75*3 760,7
Thermometer ICeieics ) . 3,1 12,0 8,0 7,8
Dunetspannung (ram) . . 4,5 4,5 5.4 43
Relative Feuchtigkeit (%) . . . . . .
Wind-Kicbtung und -Stärke . . . . . .

78
Nl

43
KO2

87
NS

627
Nidderschlagshöhe (mm) . . . . . . — 9,1 —

Höchst» Temperatur(Celsius) 13,1. Niedrigste Temperatur 8,9.

Wettervoraussage für Donnerstag, 15. April 1915
«Ottdar Meteorologischen Abteilung des Physittai . Vereins au Frankfurt a. ML
Unbeständig , zeitweise Niederschläge , keine wesentliche

Texnperaturänderung , nordwestliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am U. April-
Biebrich» Pegel. 3,55m gegen 3 80m am gestrigen VormittagCaub. » 4,55m » 4,79m > > »

H aitti . » 3,07m » 3,00 m > > >

Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

** Stahl n. Föderer, A.-G., Bankhaus in Stuttgart Die
Gesellschaft, an der auch die Disconto-Geeellschaft in Berlin
beteiligt ist, hebt in dem Bericht über das Geschäftsjahr 1914
hervor, diaß eine nutzbringende Anlage der Gelder nicht
immer leicht war. Der Reingewinn  für 1914 beziffert
sich ausschließlich 100 000 M. (wie i. V.) Vortrag auf 987 591
Marie (936516 M.), woraus, wie ebenfalls schon gemeldet
wunde, wieder 6 Proz. Dividende verteilt und nach Abzug
von 93 753 M. (93 651 M.) Rücklagen sowie der Gewinnanteile
des Aufsiehtsiats 197111 M. zu Abschreibungen auf Bank¬
gebäude und Einrichtungen verwandt werden, bei denen in¬
folgedessen künftig Abschreibungen nicht mehr erforderlich
sind. Ein Gewirmvortrag findet nicht statt (i. V. 100 000. M.).
Bei einem Aktienkapital von unverändert 12 Mill. M. ist die
gesetzliche und die besondere Rücklage je mit 270 858 M.
(234082 M.) ausgewiesen.

* Starke DividendeneimäBiguiig beim Credit Lyonnais.
Dm  Crödrt Lyonnais schlägt für 1914 5 Proz. Dividende gegen
[13 Proz. i. V. vor. Diese Dividendenermäßigung für 1914 ist
viel einschneidender, als sie deutsche Großbanken von ent¬
sprechendem Range vorgenommen haben. So hat die
Deutsche Bank,  die bei uns eine ähnliche führende
Rolle spielt wie in Frankreich der Crödit Lyonnais, ihren
Dividenden satz nur von 12% auf 10 Proz. verringert. Aber
selbst Institute von geringerer Bedeutung haben in Deutsch¬
land fast durchweg ihre Rente prozentual weniger reduziert,
als das führende französische Privatbankuntemahmen.

Industrie und Handel.
W. T.-B. Adlerweike, A.-G. Frankfurt  a . M., 14. April.

The heutige ordentliche Generalversammlung der Adlerweike,
vormals Heinrich Kleier, A.-G. in Frankfurt a. M., hat sämt-
ihche Anträge der Verwaltung, darunter der Verteilung einet
sofort zahlbaren Dividende  von 17 Proz^ einstimmig
igenehmigt.

W. T.-B. Portlandzementwerke Heidelberg, A.-G. Frank¬
furt  a . M., 14. April. Die in der Aufsichteratssrtzung der
PorfLamdzementwerke Heidelberg, A.-G., Heidelberg, vom
,(13. April vorgelegte Bilanz 1913/14 ergibt inklusive 1158133
iMark Vortrag aus dem Vorjahr, einen Gewinn von 3 390 226
Mark (i. V. 4 728 261 M.). Zu Abschreibungen werden 610867
Mark (i. V. 667 404 M.) verwendet Die Talonreserve erhält
16 250 M. (wie i. V.), die Spezialreserve 100000 M. ii. V.
600000 M.). Dem Kriegsreservefondls Werden 250 000 Mj
zuigewiesen, dem Unterstützungsfunds 100000 M. (im Vorjahr
wurden 450 M. zu verschiedenen Abschreibungen verwandt).
In der auf den 10. Mai einberufenen Generalversammlung
wird die Verteilung einer Dividende  von 6 Proz. (i. V.
ÜO Proz.) vorgeschlagen und 1 206 963 M. (i. V. 1158133 M.)
werden auf neue Rechnung vorgetragen.

* Deutsche Steinzeugwarenfabrik für Kanalisation und
chemische Industrie , Friedrichsfeld (Baden). Die Gesellschaft,
die jetzt auf ein 2öjähritges Bestehen unter der Aktienform
zurückhdickt, berichtet für 1914, daß das Werk in beiden Ab¬
teilungen bis zum Ausbruch des Krieges flott beschäftigt war.
Dann sei zunächst eine völlige Absatzstockung eingetreten,
die sich später einigermaßen wieder ausglich. In der Fabri-
kationsabteiltmg für die chemische Großindustrie sei die Ge¬
sellschaft dagegen während der Kriegsmonate stark mit Auf¬
trägen versehen gewesen: Unter dem Preiskampf in Röhren
(Handelsware) hatte die Gesellschaft das ganze Jahr hindurch
zu leiden. Bei einem Fabrikationsgewinn von 952 367 M.
(i. V. 11186 816 M.) ergibt sich nach 132 275 M. (131091 M.l
Abschreibungen einschließlich 13 425 M. (14 521 M.) Vortrag
ein Reingewinn von 281716 M. (462 024 M.) ; die Dividende
wind von 16 auf 10 Proz. herabgesetzt, wonach 10 716 M. für
neue Rechnung bleiben. Bei 2.50 Mill. M. Grundkapital und
1.50 Mill. M. Reserven betrugen die laufenden Verbindlich¬
keiten 376 294 M. (397 662 M.).

* Durchfuhr von Waren durch Österreich-Ungarn. Wie
der Deutsch-östeiremhEsch-üngarische Wirtschaftsverband in
Berlin bekannt gibt, hat die österreichisch-ungarische Regie¬
rung besondere Vordrucke für Gesuche deutscher Firmen um
Bewilligung der Durchfuhr durch Österreich-Ungarn cinge-
führt . Die Vordrucke stellen bei der Geschäftsstelle des
Deutsch - österreichisch - Ungarischen Wirtscnaitswerbandoa
(Berlin W„ Am Karlsbad 16) den Interessenten kostenlos zur
geefagma.

* Dividenden. Die A.-G. Main kette.  Mainz , be¬
schloß, dsie Verteilung von 2 Proz. (i. V. 4 Proz.) Dividende
auf 400 000 M. Grundkapital. — Der Aufsicbterat der HL
B e r t h o 1d , Messinglinäenfahrik und Schriftgießerei, A.-G-,
beschloß, für das abgelaufene Geschäftsjahr die Ausschüttung
von 8 Proz. Dividende (gegen 15 i. V.) in Vorschlag zu bringen.
— Die Dividende der Vereinigten Köln - Rottweilet
Pulverfabriken  in Berlin ist laut ,3 . B.-Z.“ mit 25
Proz. (i. V. 20 Proz.) in Aussicht zu nehmen . — Berliner
Holz - Comptoir  in Berlin-Charlottenburg 0 Proz. (für
jedes der beiden Vorjahre 7 Proz.). — Die Norddeutschen
Kohlen - und Kokswerke  A .-G. in Hamburg schlägt
für 1914 eine Dividende von 3 (i. V. 5) Proz. vor.

Verschiedenes.
W. T.-B. Der Saateastand in Österreich. Wien,  13 . April.

Der Bericht des Ackerbauministeriums über den Saatenstand
Anfang Apnl besagt, wenn £ übermiltel , 3 mittel bedeutet.
Weizen 2.5, Roggen 2.7, Klee 2.6, Weiden 2.6, Wiesen 2.4.
Weizen und Roggen haben vorwiegend gut überwintert. In
den Sudetenlandern treten teilweise Frost und Mäuseschäden
auf ; infolgedessen sind Umackerungen nötig. In den
günstigen Lagen der Alpenländer beginnt sich die Saat üppig
zu entwickeln. Der Anbau von Mais Ist im Zuge. Der
Zuckerrübenanbau ist fast nirgends begonnen. Der Gerste-
und Haferanbau hat durch Mangel an Arbeitern und Ge¬
spannen gelitten. In einzelnen trockenen Lagen ist die Aus¬
saat teilweise schon abgeschlossen. Obst- und Weingärten
haben außerordentlich gut Überwintert.

Verkehrswesen.
— Mainzer Hafenverkehi. Im Jahre 1914 trafen im

Mainzer Hafen auf Berg- und Talfahrt Dl 143 Schiffe ein
(gegen 19 969 in 1913), und zwar 838“ deutsche (14 905),
1857 holländische (3479) und 899 belgische (1685). Die An¬
zahl der Flöße betrug 1312 (1571). Die Gütermengen beliefen
sich im Wasserverkehr auf insgesamt 1648 347 Tonnen
(1892 716 Tonnen). Zuzüglich des Bahnverkehrs in den
städtischen Häfen von 169 980 Tonnen (155 668) ergibt sich ein
Gesamtverkehr von 1808 327 (2 048 384) Tonnen. Den her¬
vorragendsten Anteil an dem Güterverkehr nach Bau- und
Nutzholz mit 397 229 (420 096) Tonnen hat die Steinkohle mit
282389 (352 839) Tonnen kn Vorjahr). Dann folgen Erde,
Kies, Grand und Sand mit 276 504 (298 268) Tonnen, Zement
mit 205 989 (253 816) Tonnen, Schwefelkies 60 948 (76 776)
Tonnen, Pflastersteine 56 411 (0) Tonnen, phosphorsaurer
Kalk 40 988 (62 216) Tonnen, Erdöl und andere Mineralöle
19 567 (17 533) Tonnen.

*  Niederwaldbahn -Gnalischait in Rödelheim a . Rh . D$e
Tagesordnung der am 8. Mai stattfindenden ordentlichen
Hauptversammlung ist noch folgendermaßen ergänzt worden■.
Antrag auf Schaffung von Vorzugsaktien durch Zuzahlung
von 10 Piez.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Getreidebörse. Berlin,  13 , April.

(Früh mar  kt .) Mais (runder) 615 bis 630 M.
W. T.-B. Berlin, 13. April. (Getreide - Sch 'luB .)

Ohne Notiz.
Durch die Beschlagnahme der am 8. April vorhandenen

Futtermittel ist dem Maiikt außerordentlich viel Ware entzogen
worden. Das Angebot war daher sehr klein. Für guten Mais
wurden die gestrigen Preise notiert. Mindere Dualitäten waren
zu 600 M. zu haben. Ausländische Lokogerste war nicht am
Markt. Für rollende Ware ab Dresden forderte und bezahlte
man 630 M. Am Mehlmarkt war das Geschäft ruhig bei
wenig veränderten Preisen. Ausländische Kleie wurde ver¬
nachlässigt, da die Preise zu hoch waren.

W. T.-B. Budapest, 13. April. Der Getreidemarkt war heute
verkehrslos. Wetter : Selten.

— Kartoffelmarktbaricht vom 12. April 1915 von der Preis-
berichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats , Berlin W. 57.
Laut Verordnung des Bundesrats vom 13. und vom 26. Febr.
1915 darf der Preis für 100 kg Speise- und Futtcrkartoffeln
beim Verkaufe durch den Produzenten nicht übersteigen im
vierten Preisgebiete, zu dem die Provinz Hessen-Nassau ge-
hört , bei den Sorten Daher, Imperator, Magnum bonum,
Up to dato 9.60 M., bei allen anderen Sorten 9.10 M., bei
Futter - oder Feldkartoffeln 5.05 M. Die Höchstpreise gelten
nicht für solche mit Konsumenten, Konsumentenvereinigungen
oder Gemeinden abgeschlossenen Verkäufe, welche 10 Doppel¬
zentner nicht übersteigen. Sie gelten ferner nicht für Saat-
kartoffaln oder für Salatkartoffeln.

cuc rvieimicuiuciapiciao wicutiger
Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 10. April 1915
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Futtermittel
Hei Händlern-

Hafer . 100 kg
Heu . 100 kg
Richtstroh . . .100 kg
Krummstroh . 100 kg
Butter , Eier, Käse

und Milch.
Eß-(Siißr.-)buttert kg
Lß-<Land-)buttert kg
Kochbutter . . . . 1 kgTrinkeier . . . . 1 St.
Friscbe Bier . . . 1 8t.
Kleine Bier . . . . 1 St
Handkäse . 1 St.
Fabrikkäse . . . . 1 Sk
Vollmilch . . . 1 Liter

Kartoffeln und
Zwiebeln.

Eßkartoileln . 100 kg
« . . 1kg

Zwiebeln . 1kg
Gemüse.

Weißkraut. ist
Rotkraut . istWirsing. .. ist.
Rosenkohl . lkg
Gi Unkoni . lkg
Rümisoukohl . . lkg
KI.gelbe Rüben1 Gbo.
Gelbe Hüben. . . lkg
Schwarzwurzel . lkg
Rote Rüben . . . 1 kg
Weiße Rüben. . . 1 kg
Kohlrabi . l St.
Krdkoh rabi . . . l st.
Spinat . . 1 kgHlumenkohl(hies.)l St
Blun.eukobUual .l St
Meerrettioh . . . . 1 St.
Sellerie . 1 St.
Kopisaiat . 1 St.
Endiviensalat . . 1 St.
Lattiohsalat . . . 1 kg
Feldsalat . . . . 1 kg
Tomaten . lkgRadieschen. . . 1Gbd
Rettkh . . . . . l St

Obst
Eßäpfel.deutsohe 1 kg

« ausländische 1 kg
Kochäpfel,dtsche. 1 kg
Bltbirnen . 1 kg
Koohbirnen . . . . 1 kg
Zwetsoiien . . . . lkg
Weintrauben . . . 1 kg
Quitten . 1 kg
Brombeeren . . . lkg
Zitronen . 1 St
Apfelsinen . . . . 1 St.
Bananen . 13t.
Kasten en . 1 kg
Walnüsse . 1 kg
Haselnüsse . . . . lkg

Fische.
Hering gesalzen 18t
Seeweißlinge . . 1 kg
Schellfische . . . . 1 kg
Bratsohellfisohe. lkg
Kabeljau ganz . . 1 kg

do. im Aussohn. 1 kg
Heilbutt, ganz . . 1 kg

do. im Aussohn. 1 kg
Steinbutt , ganz . 1 kg

do. im Aussohn.1 kg
Scholle . 1 kg
Seezunge, große . 1 kg
Seezunge, kleine 1kg
Rotzunge(Lim.) .lkg
Aal, lebend . . . . 1 kg
Hecht, lebend . . 1 kg
Karpfen, lebend . 1kg
Sohleien . lebend lkg
Seehecht , ganz . . 1kg

do. i Aussohn. 1kg
Zander, allgem. . 1 kg
Rheinzander . . . 1 kg
Blau eichen . . . lkg
Lachsforellen . . 1 kg
Bachforellen,leb . lkg
Salm,frisch, ganz 1 kg

« frisch i. Aus- 1 kg
* gefroren ganz1kg
« gefr.i-Aussoti. 1 kg

Krebse, lebend . 1kg
Hummer, lebend 1 kg

Prei*.
*
28 -
12 -
7 -
6,60

3 60
3 203 20

14
13

12
12

Hfch.i,frei«.
*
28 -
12 £07 50
I 6,

Geflügel und Wild.

60 16 -
16

. . lkg
ist.
ist.

■2 ISt
ol St.
El 31
Eist
a  ist.
pl st.
®1 st.
List.
3 ISt.
.tä 1St
S ist.
„ist.§ istß ist.

ist.
ist

Gpns.
Enten, junge
Her ostenten
Haun.
Huhn.
Perlhuhn . .

, Kapaune . . .
3 60 Taube . . . ...
8 20 Feldhuhn,ait
3 20 Feldhuhn,jg.
—14 Birkwild . . .
—] 13 Schneehuhn
-j 10 Fasan, Hahn— 8 Fasan.Henne
— S Wildente . . .
-i 26 Sohnepie . . .

Hase.
Re brücken .
Rehkeule . . . ,,
Rehvorderblatt .lkg
Hirsch rücken . . lkg

60!Hirsobkeule . . . . 1 kg
Hirschv rderblattl kg

jWildragout. 1 kg
70 Fleischwaren.

(Die übrigen Fleisoh-
TIJ preise werden nure .n--n mal im Monat notiert
jg und veröifentliotit).
40;Gekocht . Schinken
60 im Ausschnitt . 1kg
21 Dörrfleisch . lkg
24 'Solperfleisoh . . . . lkg

Nierenfett . lk|
Schwartenmagen lkg
Bratwurst. . . . . . 1kg
Fleischwurst . . . lkg
Leberwurst . . . , 1kgLeberwurst bess.

u. Hausmacher. lkg
Blutwurst, frisch 1kgBlutw., Hausm. . . lkg
Roßfieisoh . lkg

80

»-»raei.

2 80
»!-

p™. .

3 -
3 r
S S

, 3 6
3* 13

3 80
3
1

I

II
7i -
1 SO

4 80 4 802 80 2 302 60 2 «02 2
2 40 2 40
2 20 2 40
2 2 20160 1 60
2 2 40
1 60 1 602 20 2 40

40

1 60

o —I
1
4
4
2 40
3 20

60

40

11
1
1
1
3,4 -4 -
5; -
1 60
5 -4 —
2 80
4 —
2 40
2 40
4 C0

—! 80
1 40
2 604 -
5 -
8 -
7 -8 —
2 40
4 -8 60}

6 —!~7 —

149
53
43

Hülsenfrüchte und
Mehl(i. Großbezug)
Erbsen, gelbe,zum
Koch.,ungesci,.100kg 120 _

Speisebohnen,w.lOOag ge _
Linsen . 100 Kg
Weizenmehl 0 . 100 kg
Roggenmehl . . 100 kg

Brot
Schwarzbrot, ge¬
mischt a.Roggen-
m. Weizenmehl . 1kgdito . . . . . . . lLaib

Weißbrot . . . . . lkg_ do. . . . . . 1 Laib
Semmel(Brödoh.) lkg

Kolonialwaren.
Weizenmehl zur
Speiseber.Nr.0 . lkgKoggenmehl zur
Speiseber Nr.O.1 kgErbsen,gelbe , zum
Koch- ungesoh. lkg

Speisebohnen, w. lkg
Linsen . 1 kg
Fadennudeln . . . lkg i
Weizengries . . . . 1kg |
Gerstengraupe . . lkg!
Hirse . lkg !
Reis . kg j
ßuohweiz.-Grütze1 kg
Hafergrütze . . . . 1 kg
Haferflooken . . . lkg
Gern. Backobst . . lkg ;
Kaffee, gebr.. . . . lkg
Zucker, harter . . lkg
Speisesalz . lkgSchweineschmalz

ausländisches, .lkg
Heiz- und

Bd8uehtungsstoffc
Steinkohlen

(Hausbrand). 50 kgBraunkohlen-
Briketts 50 kg

Braunkob len-
Br ketts 100 St.

Petroleum . . . 1 Liter

44
66 -

85

1 -
!-
1 -
1 30
3 28

- 56
20

60
25 1

1 35i 1
- 24 -

Die Abend-Aus gabe umfaßt 8 Setten.
Haupiichrchieuer: Ä. Heger Horst.

B-rantworttichfür Hon politisch«, Teil: A. H' gerliorst: für den Unt
t ® "• J ° urnd or  f; für Nachrichien aus Wiesbaden mid !

Nacĥ rbezreken: A B.: H Diefenbach:  für „Äerichisiaal": p. Di efe nbafür..Spor, und Luff ahrt": I . 'S.: C . Losacker  für <8ermi
"Briefkasten": S. llosaster, ^sür den HandeUieil: ' I * • i
» - Vrn'iü'8''l ""f. ^ckla:n!i>: H Tornaus : sämilich in Wiesbaden'
DriiS uad Lerlag derL. Echellen berg  chen HostBuchdruSerri itittttcMtta

Sprechstundeder Schrijtleitmig: 12 bis t UHr.



Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden

Werden hiermit auf die Bestimmun¬
gen der Polizeiverordnung vom 20.
August 1912, betreffend Verzeichnisse
der Hausarbeiter , hingewiesen und
aufgefordert, die Verzeichnisse in
der Zeit zwischen dem 1. und
15. Avril d. I . in je einer Abschrift
der Königlichen Polizei -Direktion
und der Königlichen Gewerbe-Jn-
Ivektion einzureichen.

Formulare zu den Verzeichnissenisind in den Buchdruckereien von
Rudolf Bechtold u. Comp. Hierselbst
und Fr . Honsacku. Comp.. Frankfurt
am Main , Braubachstraße 26, er¬
hältlich.

Der Polizeipräsident , v. Scheuck.
Bekanntmachung.

Da infolge der Verordnung des
Bundesrats , betreffend die Streckung
der Hafervorräte , die Leistungsfähig¬
keit der Pferde sich vermindert , wird
es erforderlich, daß auch die Be¬
lastung der Wagen im allgemeinen
verringert wird.

Ich nehme aus diesem Grunde
Veranlassung, auf die Bestimmung
im 8 46 der für Wiesbaden gültigen
Straßenpolizei - Verordnung vom
10. Oktober 1910 " "

Verdingung
Die Lieferung von Waschschüsseln,

Svucknäpfen usw., sowie Wasser¬
flaschen und Gläsern für die Volks¬
schule an der Lahnstratzc soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können
während der Vormittagsdwnst-
stunden im Verwaltungsgebäude,
Friedrichstraße 19, Zimmer 13, ciu-
geschen, die Angebotsunterlagcn
auch von dort gegen Barzahlung
oder bestellgeldfreie Einsendung von
25 Pf ., soweit der Vorrat reicht, be¬
zogen werden. . r

Verschlossene und mit der Auf¬
schrift „H. A. 11" versehene Ange¬
bote sind spätestens bis

Freitag , den 23. Avril 1915,
vormittags 10 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Vertreter.

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mulare eingereichten Angebote wer¬
den berücksichtigt.

Zuschlagsfrist : 30 Tage.
Wiesbaden, 12. April 1915.

Städtisches Hockbauamt.

nun« darf die Ladung eines Fuhr¬
werks nickt größer sein, als die
Trag - und Leistungsfähigkeit des
Gespanns.

Zuwiderhandlungen ziehen die im
8 92 der genannten Verordnung an-
gedrohte Strafe nach sich. *

Wiesbaden, den 7. April 1915.
Der Polizei -Präsident,

v. Sch emk._
Verzeichnis

der in der Zeit vom 2. bis einschl.
10. April 1915 bei der Königlichen
Polizeidirektion angemeldeten Fund¬

sachen.
Gefunden:  1 Fahrrad , ein

Täschchen von Autoleder mit Seide
gefüttert und Inhalt , 3 Portemon¬
naies mit Inhalt , 2 leere Milch¬
kannen, 2 Rk-ichskaffenscheine, eine
Brosche von Silber mit Steinchen,
1 Damenhandtasche mit Inhalt , ein
Damenpelz (Hermelin ), 1 einzelnes
Geldstück.

Zugelaufen:  3 Hunde.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 15. Avril 1915,
mittags 12 Uhr. versteigere ich im
Verstergerungslokale Helenenstratze 6
dahier öffentlich zwangsweise gegen
Barzahlung:

1 Itür . Kleiderschrank, 1 Sofa,
1 Konsole, 1 Vertiko, 1 Pfeiler-
spiegel, 1 Antoinettetisch, drei
Stühle mit Rohrsitz, ein Schlaf¬
zimmer , besteh, aus 2 Bettstellen,
1 Kommodschrank, 1 Waschkom.,
2 Nachttisch, 1 Schlafz.. best, aus
2 Bettstellen. 1 Sviegelschrank, 1
Waschkommode, 2 Nachttischen und
2 Nachtkonfolen.

Melier, Gericktsvollzieher,
Rauenthaler Str . 14, 3.

Bekaniltniachiiiils.
Donnerstag , den 15. April 1915,

nachmittags 3 Uhr, versteigere t<u
zwangsweise öffentlich meistbietend
gegen bare Zahlung im Pfand lokale

Neugaffe 22, hier:
2 Diwans , 1 Äauerntrschchen, eine
Chaiselongue, 1 Kommode, 1 Pfeiler¬
spiegel, 1 Ladenreyal u. 2 Laden¬
theken. Daran anschließend Pfand-
Verkauf im Aufträge des Pfand-fläubigers folgender Gegenstände:Kommode, 1 Schränkchen, 1 voll-
ständ. Bett mit Bettwerk u. sonstige
kleinere Haushaltungs - Gegenstände
mehr. Versteigerung dieser Gegen¬
stände bestimmt.

Wiesbaden, den 14. April 1915.
. Heckes,
Gerichtsvollzieher in Wiesbaden,

Rhei ng auer Str aße 6, 2.
Bekanntmachung.

Donnerstag , den 15. April c..
nachmittags 4 Uhr. versteigere ich im
Aufträge der Germania -Brauerei
hier , Mainzer Straße 191, im Hofe
der Stuftraacw’Wm:
««gef. 2( 0 Zlr. Dickrvurz
öffentlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung , gem. 8 373 des H.-G.-B.
für Rechnung deffen. den es angeht.

Versteigeruna bestimmt.
Wiesbaden. 13. Avril 1915.

Richter, Gericktsvollzieher,
_ Oranienstraße 48, 1.

Verdingung.
Die Stühle für die Volksschule an

der Lahnstvaße (125 Stück) sollen
im Wege der öffentlichen Ausschrei¬
bung verdungen werden.

Verdingungsunterlagen können
während der Bormittagsdienststunden
im Verwaltungsgebäude Friedrich-
ftraße 19, Zimmer 18, einacsehen,
die Ängebotsunterlagen auch von
dort , soweit der Vorrat veicht, be
^d )erschlossene und mit der Auf
schrift „H. A. 10" versehene Ange
bote sind spätestens bis

Donnerstag , den 22. Avril 1915,
vormittags 10 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote er¬

folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter oder der mit
schriftlicher Vollmacht versehenen
Denrcker . . . . ^

Nur die mit dem vorgeschrrebenen
und ausgefüllten Verdingungs -For¬
mulare eingereichten Angebote wer¬
den berücksichtigt.Suschlagsfrist: 30 TagLliesbaden, 10. Avril 1915.

Städtisches Hochbauamt.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während

der Sommermonate — April bis
einschl. September — um 9 Uhr
vormittags.

Wiesbaden, den 16. Marz 1915.
Städt . Akziseamt.

Standesamt Wiesbaden.
(Rai haus,Limmer Nr. 30; gedffnet an Wochentagen
Bon 8 dis Vsl Mir: für ghr!»I>es,m,gen nur

Dienstags, Donnerstags und SamStag».>
Sterbefälle.

April 9. : Gärtner Julius Rügner,
51  I . — io .: Katharina Mannkopf.
geh. Mettig . 82 I . — 11.: Kurt
Kienapfel. 22 T. — Holzbildhauer
Jakob Ämm , 60 I . — Kaufmann
Aug. Momberger , 35 I . — Johanna
Dovvelstein. geb. Nesselbcrger, 46 I.
— Schül. Wilhelmine Hohn, 13  I.

^Mimlliche anjeiflea;
„Zur Börse ".

Morgen Donnerstag:
Metzelsuppe.

wo u freundlichst einladet
Anton Ka cky, Mauritiusstr.

Norddeutsche
Saattrarloffeln.

Kaiserkronen, Früh rosen, Paulsens
Juli (gelbfl.), Uptodate verk. billigst

M. Weber.
Lager : Do heimer Str . 105.

Täglich mittags von 1—6 Uhr

1 Paar unzerreiftbare
und wasserdichteLedersohlen

für nur 78 Pf.
durch Auslage von Barthol

(Leder-Ersatz).
Zu haben in allen Geschäften.

«uj jet« gezogene Nummer find zwei gleich hohe(Seminiw gesaUeii.
«ud zwar je einer au! die Loie gleicher Nummer tu de» beroeü

Ableilimge» 1 und 1L _

13. April 1915, vormittags. Nackdruck verboten.
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Tuchreste-Gelegenheitskauf
für Herren - und Knaben - Anzüge,
viele Reste , für Schulanzüge pass .,
sowie Reste für Damen - Kostüme
stets zu billigsten Preisen auf Lager.
Reste zum Ausbessern von 10^ an.
D. Birnzweig,Faulbrunnenstr .9.

Jackenkleid (blau ), Größe 44,
gut erhalten , sowie verschied, eie«.
Gesellschaft ., für Künstlerin pass..
billig  zu verk. Adelheidstr. 75, 2.

Ofsiz.-Unrformrock u. Hose,
sowie Reithose (blau ), fast neu, brll.
zu ve rk. Adelh eidstraße 75, 2._

Sehr gut erhaltene
Ideal -Schreibmaschine

Umstände halber billig abzugeben
Rheinstraße 48. Telephon 5957._
Mchf. Schlafzimmer,
besteh, aus 2 Betten , gr. Spregelschr..
Waschtoil., 9 Nachttischen, nußb .-p„
sehr billig Ad lerstraße öll̂ Part .̂ _
Tadellos erh. kpl. Sveisezim.-Ernr.

(eichen) wegzugsbalber billig zu verk.
Adelheidstraße 75, 2.

IZikWg hkll.Wsiever5.WWW'S8dMMa
(ttl  iflL plE ) KMU'Lokkerle.

(« m IS. uud 14. April 1915.) Rur di« « talnne über l»2 Mt. fi>« de«
delr. Nummern in viammern detaeiüat. Ohne Gewüdr . HAB.

Stuf jede gezogene Rümmer find zwei gleich hohe«»«winne getullell.
»ud zwar je einer aui di« Lose gleicher Rummel in den berdea

«bteilungeu1 UN» II.

13. April ISIS, nachmittags. Nachdruck verboten.
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512 15 886 934_85067 78 ,175 366 55lT40üT 8« >99 122 280 432

Schlafzim.-Lüster, 4f(am.,fttr Gas.
(ehr bill. zu verk. Adelbeidstr. 7b, 2.

Antike Porzellane,
als Figuren , Tassen u. Vasen, sowie
alte Diöbel werden zu hohen Preisen
ängekaufb Offerten unter
an den Tag!bl.-Verlag.

L. 971

Zahle mehr als in Friedenszeit , fürm ZaWkW.
wenn auch in Kautschuk gefaßt sind.

hros3kut .^ 727

Schnesternlieim

„Bethanien“
Telephon 4025

Institut
für Privat -Kranken -Pflege

verlegt v. Bismarckr . 20 nach
Emserstr . 49 .

«2534 632
64006 204

304 57 855
67051 265

87201 334 71 88 4L [1000) 85 37 I600J
778 828 »47 80131 440 52 661 »41 „

8168 302 53 467 607

06071*342' 537' 171 900 " "» ÜÖH 104 54 216 716 89 886 91
02096 170 95 235 90 686 995 »*032 548 756 (60001 »A04758 963 05017 195 209 406 57 716 06696 742 88 07133
2 * M6  728 08528 (400) 645 tiWOl 82 702 (4001 30 820 907 61

293 325 90 800 101172 1020 ^8 76 126 36»106208 104031 74 200 716 821 66 998 105504 18 51 911

Selbsthilfe-verkaus.
jenigen

2
1
2

Mittwoch, den 21. April' 1915,' vormittags 11(4 Uhr, vevstetaere ich in
der Kläranlage (Pumpwerk Römerquelle ), Gemarkuiig Biebrich, wegen
Annahmeverzugs des Käufers gemäß 8 373 H.-G.-B. für Rechnung des»

Steinmü ^ ckessel^ e^AtB^gm Heizfläche, für 8 Atm. Uebcrdruck
(1895 erbaut ) und 10 Atm. (1899),

eiserner Kainin mit Hut , , , , ^ ,. on, .
freistehende Verhurrd-Damipspumpen ohne Kondensation (1895 und

1899 erbaut ), 8 Atm. norm . Dampch., Fabrik : Weise u. Monsk,,
bezw. Klein, Schanzlin u. Becker, ca. 42 bezw.. 60, cbm Wchser
stündlich gegen 100 m Druck bei 35 bezw. 69 rmnutl . Umläufen,

1 freistch Schwüngrad-Kesselspeisevumpe, Klein, Schanzlin u. Becker,
1899, 0,6 cbm Wasser ftündl. gegen 10 Atm.,

1 siebender Röhren-Sveisewasservonvarmer , eine 1899 erbaute , noch
nicht gbrauckte liegende doppelt wirkende Jnnenplungerpumpe
(ohne Motor ) mit Kurbelwelle für elektr. Antr ., ftündl. 20 «bm
Wasser gegen 90 m bei 120minutl . Umlaufen fordernd, und deren
Zubehörteilen

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung.
Wiesbaden, den 13. April 1915.
Bair , Gerichtsvollzieher, Körnerstraße3, 3.
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218 108814 109240 303 598 921 t, « iB7 758 899
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118232 64 498 669 704 978 114165 538 6^6 [5WJ 704 11WU3528 68 954 116059 88 92 144 328 610 117286 733 -D8
462 564 911 110227 466 869 951

120318 566 68 728 838 »21 1* 1’60 265 VG  618W ' 9M
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110001 84 4 !0 546 615 26 125087 2b| (40 ) 706 P «» y) M 854126620 56 57 J27096 140 681 736 828 901 62 12S4WS»os *0
120129 38 261 607 31 703 . . .

13O03Ö 343 68 627 181009 125 29
18213b 68 188280 61 821 64 526 44 643 912 W-
[15000 ! 895 926 56 185061 142 523 76 >AU1 W7634 187036 182 86 281 366 889 729 930 43 77 158134 86 50
1400] 444 49 617 963 180071 278 368 780 88

140068 167 319 557 141030 87 129 142210 68 (1000J 882
493 678 970 148086 218 386 411 ? «5l  44076 A
£1000] 126 69 (500) 264 433 730 445311 416 863 64 6» 957
146604 743 71 933 39 68 147440 526 148010 180 368 744
140209 328 58 486 536 M ^
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«BW * »
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763 894 921 25 180096 507 742

100104 71 313 82 408 62 894 993 101102 16 48 747 60
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106124 35 40 390 592 975 107209 882 1081 (0 74 96 469
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67 650 897 983 200214 88 489 88» 934 74

«10712 97 211006 206 304 63 604 42 663 818 [10- ,
«12170 272 337 78 [4001 84 787 842 87 218164 218 ÄH . .
62 4SI 572 828 910 23 2 14136 401 (400] 562 215042 2»tf 4lt
27 609 12 54 77 876 2 16164 387 461 686 717 20 868 « 17430
901 72 2 18004 65 650 53 667 21 0056 32* 680 081 64 »34 86

220384 221198 376 496 581 657 996 222061 878 684 685
777 93 916 123235 365 916 224066 117̂ 4 « 869 22516679 579 727 52 838 1400) 226016 150 »4 *82 880 636 297128
569 605 400 ) 956 228017 18 279 378 89 919

Sn »ewinarahe otrSIUktai  2 6 «ninu ja JOOOOft9 M
60000. 4 W 10000. 6 1« 6000. 14 *>3000 Mk.

Miet - Pianos
und Harmoniums von 4 Mk. an.
Reparaturen , Stimmungen billigst.

Schmitz, Rheinstr . 52. Tel. 3572.

Mim«iupoHüfot«
einige 100 Kilo, Dose
Ado lis alles 35, Bure au.

5 1.10 Mk.

«SSS?4«.
Verwende)

iW) „Kreuz-Pfennis 11 /KÄHarken
aut Briefeil, Karten usw.

Mer Krotgrtreide verfüttert , verfüudigl
sich am Katrrland uud macht sich strafbar! I

Unterricht in Stenographie.
(Gabelsb.), Maschinenschr. (10 Fing .)
wird gründlich erteilt . Mäh - Preis.
Näheres Herrngartensi  raße 17, 3.

Sonnige ö-Zim.-Wohnung
mit reichl. Zubehör, am liebsten in
Landhaus , zum 1. Okt. oder früher
gesucht. Offerten mit PreiSang . an
_Stun de. Museumstraße 5.

Verloren
Montagabend von Berliner Hof

durch Langgaffe mit elektr. Bahn nach
Schillingstrabe schwarzes 3dlattriges
Kleeblatt mit Brillant . GMen hohe
Belohnung abzngeben. Näheres rm
Taaibl.-Verlag.  2k

Goldenes Kinderkreuzchen
(grav. 1914), liebes Andenken, Verl,
a. d. W. Kuraarten , Warm . Damne,
Wilhelmstr., Rheinstr., Nrkolasstraße.
G. g. Bel, abz. Herrngarterrstr . 8, L.

Schwarzer Pelz
am Montagabend auf der Alleefeite
der Wilhelmstraße verloren. Abzug.
gegen Bel. Hotel Kaiserbad, Portier.

Fahrrad stehen geblieben.
Abzuholen Luisenstraße 35, 3 St.
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l-iebssgads

Gcgeo Husten, Hei8ê ke t̂,Ver¬
schleimung t Influenza usw.
TJoberall erhältlich.

P200dBousOMsoeteini le$M.O.
Flick- mth Uiihfch«le.

Diese Woche beginnen neue Kurse im MSen,
Nähe«. Umäudern und « »--bessern von Kleidungsstücken,
Zuschueiden und Anfertigen von Leibwäsche, und zwar
für die in der Südhälfte der Stadt wohnenden Teil¬
nehmerinnen Donnerstag , de« 15. April , nachmittags
5 Uhr, in der Schule an der Bleichstratze, und für die
in der Rordhälfte wohnenden Freitag» den 18. April,
nachmittags 5 Uhr, in der Schn e an der Lehrstratze.
Das Schulgeld (2 Mk. fürs Halbjahr) ist bei der An-

Meldung zu entrichten. Bedürftigen wird dasselbe gern erlassen. F237
Anmeldungen nehmen entgegen für den Kursus in der Lehrstratze«.

schule: Frau Schulrat Müller, Gustav-Adolfstraße 7. und Herr Direktor
Tteter, Taunusstraße12, für den Kursus in der Bleichstratzenschule: FrauSöt« l, Bismarckriug 16, und Fräulein Ried, Kleiststraße 21e.

Vorschriftsmässige

Tnrnagzüge

AllMlik GMttdksÜIllle AMSKII.
Sommerhatßjaßr 1915.

Beginn : Montag , den 18. April.
Kunstgewerbliche Boll-Tageskurse. Architektur.,

Möbel-, Werkzeichncn, Kunstschmiede?Arbeiten, .Raumkunst,
Pflanzenzeichnen, Stilisieren, Malen, Modellieren, Mode«
zeichnen, Kopf- und Aktzeichnen, Damenklasse für knustgew.
Arbeiten und Entwürfe.

Sonntags- u. Abendkurse str handwerkliche».r-mst.
gewerbl. Berufe.

Zeichen-Unterricht für noch schulpflichtigeKnabe« u. Machen an
schulfteien Nachmittagen. F411

Anmeldungen und Auskunft täglich in der Geschäftsstelle, Wellritz¬
straße 38, und durch den Direktor E. Beutinger.

WieSbade«, den 12. April 1915.
Der Vorstand. I . A. : B. Hützel.

Die roten Teufel
kommen!

Gastspiel ab 16. Tiprif im
Wiesbadener Uergnügu ngs •Palast.

Eröffnt ! ii

tollt

K88

Billigste Preise.

Jahn-Turnschuhe.
braun und grau,

ges. gesch., mit Gelenk- \  AA

bei 13 Flaschen ohne Glas, einz.
M  DF L 5 Pf8- “ ehr , gute reelle Tisehweine.Von aDp Dnrirm Weinhandlung, Adelheid-
_ß - DfUmi , Strasse 45. Tel. 2274. 424

Pianino, Nußb., sehr gut erh^
zu 320 Mk. zu verk. E. Borberger,
Schwalbacher Straße 1.

Dringt«»er (Bold wr Ißelcbsbanb! I «

Osram - ' *-Wattlampen
FlftCkj Luisenstr. 46, neb. Residenz -Theater. Tel. 747.

Tapeten
bekannt billigste Preise.

Rudolph Baase,
kl . Ifurgstrass « 9 .

Telef. 2618.

Aum Fürst Blücher.
S ^ ts w. Speisen, reichlich, gut und
prsw. Germaniabier. Chr. Gerhard.

Kurhausêranstaltanên
am Donnerstag , 15. April.

Abonnements - Konzerte.
Nachmittags 4 Uhr

Musikfcorps des Ersatzbataillons des
Reserve-Infanterie-Regts . Nr. 80.

Leitung : Hr. Kapellmstr. Haberland.
1. Marsch, Mit Gott für Kaiser und

Reich von Lehnhardt.
2. Jubel-Ouvertüre von E. Bach.
3. Lied, An der Weser von Pressei.
4. Finale des III . Aktes ans der

Oper „Aride , die Tochter der
Lnft“ von E. Bach.

8. Fackeltanz in B-dur von
Meyerbeer.

6. Geburtstagsständchen von Lincke.
(Dem Kronprinzen gewidmet ).

7. Deutschlands Krieg und Sieg,
Potpourri von Gärtner.

Abends8 Uhl.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Carl Selmrieht, Stadt.
Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu Kldst ’s „Käthchen
von Heilbronn“ von H. Pfitzner.

ß. Romeo und Julia , Fantasie von
Svendsea.

3. Suite von G. Bizet.
4. Vorspiel zu „Närodal“ von

O. Dorn
6. Tasso, symphonische Dichtung

von F. lasst.

Billiger ab IDursf
sind

Bäncherfische!
Bärin »den!
Fisclikotiserven!

Empfehle:
fl. Rollmops Stück 16 Pf.
fl. Bismarckheringe 12 Pf.
fl. Bratheringe 10 Pf.
Salzheringe -/. Pfd. 15 Pf.
Marin.Sardinen’/«Pfd. 15 Pf.
Selbst eingelegte Heringe,
fl. Matjes-Heringe.

Neue Sendung
Moll . Vollheringe,

Stück von 12 Pf. an.
Kieler Bückinge, Sprotten,

Lachsbückinge, Lachsheringe,
geräuch. Rheinaal.

Holl. Sardellen.
Ochsenmaulsalat.

Bassenauswahl
in Fischkonserven!

Erstklassige Fabrikate.
Billigste Preise.

Beachten Sie meine
Schaufenster k

Fisehbaus Joh.Wolter
12 Ellenbogengasse 12.

Fernsprecher 453.

Straußfedern-Manufaktur!
Blanck̂fr

Friedrichstrasse 39, !.
Fortwährend Eingang von

Xenheiten.
Strohliüteu. Blumen,
Federnu.Reiher nsw.

Marabu- u. Strauss-
ISoas.

Billigste Bezugsquelle.

Salatpflanzen
SU verk. Walkmichlstraße 56.

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Röcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Steffe,

vom einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

$. Iran &Ci,
Kirehgasse 39/41.

W . Henker , Narktstr. 32 .
Reparieren und Ueberziehen

schnell und billig. — Telephon 2201.

Risin-Salbe
vorzüglich bewähr ! gegen

als Liebesgabe sehr
zu empfeMen.

errth.MentuoI.bucatypttic>l ÜNLsstbssm.
Saprarenta xa steriler SalbengrumUaga

Danksagung.
Für die Herzliche Teilnahme

bei dem uns so schwer be¬
troffenen Verluste unseres
lieben Heimgegangenen sagt
auf diesem Wege Allen auf¬
richtigsten Dank

Familie

A«g. Spies.
Sonnenberg, 14. 4. 15.

Amtliche HepäLaößokrnrgu. Abfertigung der StaLtsSaHnen.
Htegelmäßiger Aracht- u. Mg «1-Speditives dienst. 317

L. Retfenmayei *,
5 Nikolosstraße, Tel. 12, 124. — 2 Kaiser-Friedrich»Platz, Tel. 242.

An den Folgen einer sich zugezogenen Lungen¬
entzündung starb gestern früh mein lieber treuer
Sohn, unser guter Bruder , Schwager, Onkel, Neffe
und Freund,

iielm Ritsert,
Landsturm -Rekrut des Regiments 80,

im 34 . Lebensjahre.
Nur einige Tage konnte er dem Vater lande

dienen.

Wiesbaden , den 14. April 1915.
(Hellmuadstrasse 29)

In tiefem Schmerze:

Frau Gg. Ritsert, Wwe.
Familie Reh. Ritsert.
Familie Chr. Noll.
Familie Gg. Ritsert.
Familie K. Kraft.
Familie F. Ludwig.
Familie R. Weis.
Karl u . Paul Ritsert, z. Zt . im Heere.
W. Murrmeister, Freund.

Die Beerdigung erfolgt Freitag , nachm . 4 Uhr,
von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

schweren Verlust unseres lieben Verstorbenen während seiner
Krankheit und bei der Bestattung und für die vielen kostbaren
Blumenspenden im Namen der Angehörigen meinen herzlichsten
Dank.

Anna Thum, Wwe.
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